re mit Ausnahme 
Montags. 
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— 

Berlin, den 11. April. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: dem Karl Auguſt Malte Baiſon den Adel unter 
dem Namen von Lauterbach zu verleihen; und an Stelle des ver- 
ſtorbenen Konſuls Zehelein in Neapel den dortigen Kaufmann Frie— 
drich Stolte zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Der Notar Roepell zu Danzig iſt zugleich zum Rechtsanwalt bei 
dem dortigen Stadt- und Kreisgerichte ernannt worden. 


Die ſeitherigen interimiſtiſchen Lehrer Dr. Ustymowiez und 
Weclewski find als ordentliche Lehrer an dem Marien-Gymnaſium 
zu Poſen angeſtellt; jo wie der Wundarzt 1. Klaſſe ꝛc. von Zagrodzki 
zum Kreis-Chirurgus des Kreiſes Bomſt ernannt worden. 

Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen 
iſt, von Weimar kommend, geſtern hier wieder eingetroffen. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg-Schwe— 
rinſche Staats- Miniſter, Graf von Bülow, nach Schwerin. 

Der Fürft Adam Konftantin Czartoryski ift, von Poſen 
kommend, nach Wien hier durchgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Kopenhagen, den 9. April, Abends. Vier Engliſche Fregatten 
und ein Dampfſchiff paſſirten Hammer auf Bornholm oſtwärts vorbei, 
Das Franzöſiſche Schraubenſchiff „Auſterlitz“ warf vor Helſingör An- 
ker. — Die eingetroffene Schwediſche Poſt beſtätigt, daß Rußland die 
Alands-Inſeln als militairiſchen Punkt aufgegeben hat. Wie bereits 
gemeldet, haben ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme des abweſenden 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Bluhme, und des kranken 
Juſtiz-Miniſters, Scheel, ihre Demiſſionen eingereicht. Es iſt bis jetzt 
noch unbekannt, ob der König dieſelben angenommen hat. — Admiral 
Napier kehrte geſtern von Frederiksborg zurück. 

Wien, den 10. April. Hier eingetroffene Briefe aus 
Preveſa vom 31. März und Janina vom 3. April melden 
gleichlautend, daß die Kommunikation zwiſchen beiden 
Städten frei geworden, indem die Inſurgenten zurückge— 
drängt ſeien. „Huſſein Paſcha“ iſt nun mit anſehnlichen 
Streitkräften nach Metzowa marſchirt, um auch dort die 
Straßenverbin dung herzuſtellen. 

Marſeille, den 8. April. Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
30. März melden, daß die Ruſſen auf drei Handelsſchiffe in der Nähe 
der Sulina geſchoſſen haben. Die „Anna“ mit Getreide beladen, ging 
unter; der „Creſcent“, ein Engliſcher Dampfer, wurde ſtark beſchädigt. 
— Die vereinigten Flotten ankerten vor Kavarna. (Kavarna iſt ein 
ausgezeichneter Beobachtungspunkt, 11 Meilen von Varna.) — Die 
erſte Abtheilung Franzöſiſcher Truppen wurde am 31. März in Galli⸗ 
poli ausgeſchifft. — Eine von Schamyl abgeſchickte Deputation war in 
Konſtantinopel angekommen. ö 


Deutſchland. 

C Berlin, den 10. April. Se. Majeſtät der König nahm, wie 
ich höre, heut verſchiedene Vorträge im Schloſſe zu Charlottenburg ent- 
gegen und ertheilte alsdann mehreren hohen Militairs Audienz. Dem Ver— 
nehmen nach werden mehrere derſelben ſich in das Privatleben zurückzie⸗ 
hen. So heißt es auch, daß der kommandirende General v. Tietzen 
und Hennig ſeinen Abſchied nachgeſucht habe. Ueber die Abreiſe des 
Prinzen von Preußen nach Koblenz ſteht augenblicklich noch nichts feſt. 
Se. Konigl. Hoheit wollte erſt heut Abend, nach einem Beſuch in Char- 
lottenburg, die Entſcheidung treffen, ob die Abreiſe morgen Abend er- 
folgen konne oder nicht. . 

Die heutige Sitzung der 2. Kammer endigte um 3 Uhr Nachmitt. 
mit der Annahme des von dem Berliner Abg., Stadtrath Bock geſtell⸗ 
ten und von dem Finanzminiſter genehmigten Abänderungs⸗Vorſchlages. 
Derſelbe lautet wortlich: * 

„Die Kammer wolle beſchließen: den vorgeſchlagenen Geſetz-Ent— 
wurf in folgender Faſſung anzunehmen: — f. 1. Vorbehaltlich der, den 
Kammern bei ihrem nachſten Juſammentritt vorzulegenden, anderweiten 
Beſtimmungen über die zur Verzinſung und geſetzlichen Abbürdung der 
durch das Geſetz vom heutigen Tage genehmigten Staats - Anleihe erfor⸗ 
derlichen Mittel, wird Unſer Finanz -Miniſter ermächtigt vom 1. des, auf 
die wirkliche Eröffnung dieſer Anleihe folgenden Monats an und auf die 
Dauer Eines Jahres zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer 


oſener Zeitung. 


Mittwoch den 12. April. 


Das 
Abonnement 
betragt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Athlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 vf. 


Inſerate 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped i- 
tion zu richten. 


1854 


und zur Mahl- und Schlachtſteuer, abzüglich jedoch des nach $. 1. des 
Geſetzes vom 1. Mai 1851 den Städten zufließenden Drittheils vom Roh-. 
ertrage der Mahlſteuer, einen Zuſchlag von 25 pCt. zu erheben und zugleich 
mit der Hauptſteuer zur Staatskaſſe einziehen zu laſſen. — F. 2. Denjeni- 
gen mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten, deren geſetzliche Vertreter bei 
der vorgeſetzten Regierung darauf antragen werden, den Betrag, welcher durch 
die Erhebung des im $. 1. bezeichneten Zuſchlags zur Mahl- und Schlacht- 
ſteuer ſich ergeben würde, aus bereiten ſtädtiſchen Mitteln zu decken oder in an- 
derer Weiſe aufbringen zu laſſen, kann dies nach Maaßgabe der von Unſeren 
Miniſtern des Innern und der Finanzen feſtzuſtellenden Bedingungen ge- 
ſtattet werden. — $. 3. In den mahl,- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städ⸗ 
ten wird der Zuſchlag zur Einkommenſteuer zwar nach dem vollen Be— 
trage zur Einkommenſteuer veranlagt, auf denſelben jedoch die Summe 
von 5 Rthlr. als Entſchädigung in Gemäßheit $. 2 b. des Geſetzes vom 
1. Mai 1851 in Anrechnung gebracht. — F. 4. Unſer Finanzminiſter ift 
mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt.“ 

Dieſes Amendement hatte unter den vielen eingebrachten Verbeſſe⸗ 
rungs ⸗Anträgen die meiſte Zuſtimmung in der Verſammlung gefunden, 
ſo daß ſich bei der Abſtimmung für daſſelbe eine große Majorität er— 
klärte. Am heutigen Abend haben, da nun die Ferien beginnen, ſchon 
die meiſten Abgeordneten Berlin verlaſſen und ſind in die Heimath zu— 
rückgekehrt. Viele derſelben, namentlich die da Gutsbeſitzer find, dürften 
nach dem Oſterfeſte nicht wieder hierher zurückkehren, da ſie ſich jetzt zu 
Hauſe für nöthiger halten, als in der Kammer, wo ſie meinen, ihr 
Tagewerk vollbracht zu haben. — Unter den bereits heut Abend abge— 
reiſten Kammermitgliedern befinden ſich zumeiſt auch die Vertreter Ihrer 
Provinz; nur der Bürgermeiſter Guderian wird erſt morgen früh die 
Rückkehr antreten. — Der Ober-Präſident v. Puttkammer, der, wie 
ich höre, am Sonnabend von Poſen hier eingetroffen iſt, ſoll dem Ver— 
nehmen nach, bereits heut Abend wieder nach Poſen zurückgehen. Be- 
kanntlich beſtehen in den alten Provinzen Er bämter, Ueberreſte aus 
der Feudalzeit, die als hiſtoriſche Erinnerungen beibehalten und in der 
jüngſten Zeit zum Theil erneuert worden ſind. In der Provinz Poſen 
beſtehen dergleichen Erbämter jetzt nicht, obwohl die früheren Polniſchen 
Zeiten ſie ebenfalls aufzuweiſen hatten. Wie es heißt, liegt die Abſicht 
einer Reſtituirung der Erbämter in der Provinz Poſen jetzt vor, doch iſt 
man einigermaßen in Verlegenheit über die Auswahl der Perſonen, da 
ſelbſtverſtändlich nur ſolche Familien mit einer Ernennung bedacht werden 
können, die nicht blos zum höheren Adel und zum großen Grundbeſitz 
gehören, ſondern deren Vergangenheit durchaus tadellos und deren An— 
hänglichkeit an Preußen und an das regierende Königshaus bewährt 
und über jeden Zweifel erhaben iſt. 

— Die „Preußiſche Correſpondenz“ enthält Folgendes: „Den ſchon 
ſeit längerer Zeit unabläſſig wieder auftauchenden Gerüchten über die an— 
geblich nahe bevorſtehende allgemeine oder theilweiſe Mobiliſirung 
der Preußiſchen Streitkräfte haben wir bereits zu wiederholten Malen, 
auf Grund zuverläſſiger Mittheilungen, den beſtimmteſten Widerſpruch 
gegenüber geſtellt. Da ähnliche Nachrichten auch jetzt wieder in Umlauf 
geſetzt und namentlich von einem Berliner Correſpondenten der „&lber- 
felder Zeitung“ mit Zuverſichtlichkeit verbürgt werden, ſo erneuern wir 
die Verſicherung, daß Sr. Majeſtät Regierung keine Maßregel der ge— 
dachten Art angeordnet hat.“ 

— Der General-Lieutenant v. Peucker, Offizier von der Armee, 
iſt, nach der „Krzztg.“ ‚an Stelle des verewigten General-Lieutenants 
v. Radowitz zum General-Inſpekteur des Militair-Erziehungs- und 
Bildungsweſens ernannt worden. 

— Der Staats -Anz. enthält ein Geſetz, betreffend die Zulaſſung 
von Ausländern zur Eingehung einer Ehe in den Königlich Preußiſchen 
Staaten. Vom 13. März 1854; eine Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre vom 
4. Februar 1854 — betreffend den Gebrauch der Waffen Seitens der 
exekutiven Polizei-Beamten, wonach dieſelben nach wie vor von ihren 
Waffen in denjenigen Fallen Gebrauch zu machen berechtigt ſind, in 
welchen ihnen dies bisher nach den auf ſie anwendbaren Vorſchriften des 
$. 28. der Dienſt-Inſtruktion für die Gendarmerie vom 30. Dezember 
1820 zugeſtanden hat; und eine Verfügung vom 7. April 1854 — be- 
treffend das Verbot des Poſt-Debits der bei Julius Hebenſtreit in Leip— 
zig erſcheinenden „Autographiſchen Correſpondenz“. Die Poſt-Anſtalten 
werden von dieſem Verbote mit der Weiſung in Kenntniß geſetzt, nicht 
allein ſich der Verbreitung der gedachten Schrift im Wege des Bojt-De- 
bits für die Folge zu enthalten, ſondern auch auf das etwaige Vorkom⸗ 
men jener Schrift unter Kreuzband zu achten, und, wenn Exemplare mit 
der Poſt eingehen ſollten, dieſelbe an die nächite Preußiſche Polizei-Be⸗ 
hörde abzuliefern. 

— Vor Kurzem machte ein von den @efchwornen zu Frankfurt a. O. 
gegebenes Verdikt viel Aufſehen. Daſſelbe lautete gegen den Angeklag- 
ten, den Schumachergeſellen Jedermann, wegen Mordes auf Nichtſchuldig, 
während die Frage wegen Todtſchlags in einer Weiſe beantwortet wurde, 
daß der Gerichtshof die gänzliche Freiſprechung ausſprach. Der Ange- 
klagte hatte feiner Geliebten mehr als 30 Stiche mit einem Schuſterpfriem 
beigebracht, ſo daß ihr Tod erfolgte. Das Ober-Tribunal vernichtete 
heute auf die eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde unter Aufrechthaltung des 
auf die Frage wegen Mordes abgegebenen Verdikts das frühere Urtel und 
verwies die Sache zur abermaligen Verhandlung vor das Schwurgericht 
zu Frankfurt a. O. (Nat. Z.) 

P Breslau, den 9. April. Vor einigen Tagen hat uns Profeſſor 
Steinmeier verlaſſen, um nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte, Bonn, 
zu überſiedeln. Zuvor wurde dem beliebten Univerſitätslehrer und Kan- 
zelredner Seitens des kleinen Häufleins von Studirenden der evangeli— 
ſchen Theologie ein ſolenner Fakkelzug gebracht, dem ſich ein Ständchen, 
von einem hieſigen Geſangverein ausgeführt, anſchloß. Zum Nachfol— 
ger Steinmeier's in der Univerſitäts-Profeſſur, fo wie auch als Uni⸗ 
verfitäts- Prediger iſt ein ſeitheriger Prediger in Köpenick ernannt. 

Die Unterſuchung in Betreff des Jaſchkowitz'ſchen Doppel— 
mordes wird, wie man hört, mit großem Eifer geführt, ohne jedoch 
leider bis jetzt ein aufklärendes Licht in das geheimnißvolle Dunkel der 
entſetzlichen Unthat zu werfen. Es ſind nach einander verſchiedene Per— 
ſonen, gegen die ſich ein Verdacht zeigte, gefänglich eingezogen worden, 


doch mußten dieſelben, da ſich Nichts oder doch nicht genug gegen ſie 
herausſtellte, wieder aus der Haft entlaſſen werden; namentlich ift dies 
in Betreff des gleich zuerſt verhafteten Schloffers der Fall. Ein Fleiſcher, 
von deſſen Feſtnehmung verſchiedene Zeitungen berichtet, iſt, wie ich aus 
glaubhafter Quelle höre, gar nicht gefänglich eingezogen worden; aller- 
dings hat die eigenthümliche Art, wie der ermordeten Tochter der Hals 
abgeſchnitten worden, indem offenbar das Meſſer zuerſt in die Seite des 
Halſes geſtochen und dann mit einem ſicheren Schnitt die Kehle durch⸗ 
ſchnitten worden, die Wahrſcheinlichkeit, daß ein Fleiſcher an dem Ver⸗ 
brechen Theil genommen, conſtatirt, doch hat ſich kein gegründeter Ver⸗ 
dacht gegen eine beſtimmte Perſönlichkeit ergeben. Ich bemerke übrigens, 
daß die Unterſuchung, wie es die Sache mit ſich bringt, ſehr geheim be⸗ 
trieben wird und wenig darüber in die Oeffentlichkeit gelangt; die Ge⸗ 
rüchte, die im Publikum courſiren und zum Theil einen Inhalt haben, 
wodurch die Scheußlichkeit des Verbrechens den höchften Gipfel erreichen 
würde, find daher nichts weniger als zuverläſſig. 

Königsberg, den 4. April. Der frühere Prediger der hieſigen 
Franzoöſiſch-reformirten Gemeinde, Detroit, der einige Zeit an der Uni⸗ 
verſität in Zürich docirte und augenblicklich eine Predigerſtelle in Win⸗ 
terthur interimiſtiſch verwaltet, iſt zum Prediger der fo genannten hollän⸗ 
diſch⸗reformirten Gemeinde zu Livorno in Toskana gewählt worden, 
welchem Rufe er Folge geben wird. (Voſſ. Ztg.) 

Freiburg, den 5. April. Vor einigen Tagen wurden durch den 
Herrn Erzbiſchof von den 109 vakanten Pfarreien deren 12 durch einſei⸗ 
tiges Vorſchreiten mit Pfarrern beſetzt, und dies in den betreffenden 
Gemeinden von der Kanzel verkündet. Für den Fall, daß von 
der Großherzogl. Regierung dem Aufzuge der betreffenden Pfarrer Hin- 
derniſſe entgegen geſetzt werden, ſoll in jenem Ort ſofort die Kirche ge⸗ 
ſchloſſen werden und bleiben. Die Beſetzung der noch übrigen Pfarreien 
ſoll, dem Vernehmen nach, in der Oſterwoche vor ſich gehen. Unter den 
neueſt eingeſetzten Pfarrern befindet ſich der nach dem geſtrigen Regie⸗ 
rungsblatte aus dem Staatsdienſte entlaſſene frühere Geiſtliche Rath, 
Profeſſor Dr. Schleyer, als Pfarrer von Cappel Rodeck. (A. A. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, den 2. April. Großen Eindruck an der Donau macht das bereits 
offiziell veröffentlichte allerhoͤchſte Handſchreiben vom 29. März, laut 
welchem der Erzherzog Albrecht zum Ober-Kommandanten des an der 
Serbiſchen Grenze aufgeſtellten K. K. Oeſterreichiſchen Beobachtungs⸗ 
Korps ernannt wird, mit welchem zugleich die Mobiliſirung der ganzen 
dritten Armee auf den Kriegsfuß angeordnet wurde. Gleichzeitig wurde 
ein Infanterie-Korps in Agram-Karlſtadt und eine aus 12,000 Mann 
beſtehende Diviſion in Dalmatien unter den Befehlen des Banus Jella- 
chich und des Feldmarſchall-Lieutenants Mamula auf den Kriegsfuß ge⸗ 
ſtellt. Auch die zweite, in Italien ſtehende Armee wurde mobil gemacht; 
die erſten Grenz-Bataillone zur Verſtärkung dieſer Armee befinden ſich be⸗ 
reits auf dem Marſche nach Verona. Dem Feldmarſchall-Lieutenant Ma⸗ 
mula wurden 5 Divifionen Packpferde, zu 1310 Pferden die Divifion, 
im Ganzen 6500 Pferde, zur Dispoſition geſtellt. In dieſem Befehls- 
Schreiben wurden auch die Feldgenie-, Feldartillerie-Direktoren und 
Stabschefs ernannt. Dieſem nach befindet ſich jetzt nur noch das 1., 2., 
3. und 4. Korps nicht mobil, aber in Bereitſchaft, und beiläufig ſtehen 
400,000 Mann kampfgerüſtet da. Zum Glück find die meiſten Kriegs- 
Geräthſchaſten in den großen Kriegs-Arſenalen vorhanden geweſen, und 
man darf nur die fehlenden Pferde für die mobile Armeebeſpannung und 
ſonſtiges Fuhr- und Packweſen ankaufen. Es wird als ganz ſicher an⸗ 
genommen, daß die drei ſelbſtſtändig operirenden K. K. Generale, Erz⸗ 
herzog Albrecht, Feldzeugmeiſter Jellachich und Feldmarſchall Mamula, 
den Befehl haben, bei dem Ausbruche einer bewaffneten Erhebung der 
Serben, Bosnier oder Motenegriner ſofort über die Grenze zu rücken 
und die betreffenden Länder zur Wahrung der Integrität der Türkei zu 
beſetzen. Ein Gleiches würde geſchehen, falls es dem Fürften Alexander 
oder dem Fürſten Danielo einfiele, ihre ausgeſprochene Neutralität zu 
brechen und zu Gunſten der Ruſſiſchen Partei im Fürſtenthum kriegeriſch 
vorzugehen. (A. A. Z.) 

F e 

Konjtantinopel, den 25. März. Geſtern Nachmittags haben 
die vereinigten Flotten ihre bisherige Station verlaſſen und ſind ins 
Schwarze Meer eingelaufen. Da der Schreiber dieſer Zeilen gegen 1 Uhr 
in Beikos ankam, war die Bucht bereits von den Franzoſen geräumt, 
nur noch zwei tricolore Fahnen wehten daſelbſt, und eben waren die 
Dampfer beſchäftigt, den Reſt der Engländer hinaus zu ſchleppen. Die 
Vorbereitungen in den letzten Tagen waren ſehr groß geweſen; man nahm 
ſehr ſtarke Proviſionen ein, als dächte man nicht an baldige Rückkehr. 
In der Beikos gegenüber liegenden Glasfabrik, welcher ein Deutſcher 
aus Sachſen vorſteht, wurde die ganze letzte Zeit von Franzoͤſiſchen und 
Engliſchen Schmieden eine große Anzahl Enterhaken geſchmiedet. Auf 
den Schiffen, die ich beſuchte, herrſchte eine ernſte, ja feierliche Stimmung; 
aus Ton, Ausdrucksweiſe und Andeutungen der Offiziere ging hervor, 
daß fie ſich auf etwas Entſcheidendes bereit machten — wenigſtens gilt 


das von den Engländern; die Franzoſen habe ich nicht mehr zu Geſicht 


bekommen. Dieſe waren wieder einmal vorausgegangen. Die Engliſche 
„Höflichkeit“ wollte es jo. Die Türkiſchen Kriegsſchiſſe liegen noch, wo 
fie früher lagen; Admiral Dundas weigerte ſich, fie mitzunehmen, da 
die Türkiſchen „Seeleute“ ſeekrank würden. Doch ſoll die Türkische Ad⸗ 
miralität es am Ende durchgeſetzt und Admiral Dundas erweicht haben. 
Das heutige „Journal de Conſtantinople“ erwähnt nichts von einem Aus⸗ 
laufen der Ottomaniſchen Flotte und ſo iſt ſie wohl in beſchaulicher Ruhe 
am Eingange ins Schwarze Meer liegen geblieben. Wahrſcheinlich wird 
ſie bloß gegen Griechenland und zu Zeuppen-Zranöporien verwendet wer⸗ 
den. Die Angelegenheiten im genannten Königreiche werden, den letzten 
Briefen zufolge, immer klarer und ausgeſprochener. Der Hof hat ſeine 
Maske abgeworfen und iſt in dieſem Augenblicke vielleicht ſchon in corpore 
auf dem Marſche nach der Grenze. Der Konig konnte der allgemeinen 
Begeiſterung und ſeiner Frau nicht länger widerſtehen. Zwar haben die 
Geſandten von vier Großmächten in Athen gegen die Vorgänge proteſtirt 
und die Regierung zu Ruhe und Frieden ermahnt; aber wir haben Uv⸗ 


ſache zu glauben, daß es kaum zweien dieſer Geſandten rechter Ernſt war. 
Wenigſtens wiſſen wir, daß Griechenland bei einem Theile der Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel ſehr warme Vertheidiger hat, 
und daß vom Oeſterreichiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel aus für die Aufſtän⸗ 
diſchen gewühlt und in der Deutſchen Preſſe gewirkt wird. — Von Odeſſa 
ſind dieſer Tage wieder zahlreiche Schiffe angelangt unter ihnen wunder⸗ 
barer Weiſe viele mit Getreide beladene. Die Ruſſiſche Regierung hat 
gegen alle Billigkeit den Termin des Getreide-Ausfuhr⸗Geſetzes um ein 
Bedeutendes verkürzt und dem noch den Befehl zugefügt, ſelbſt die bereits 
beladenen Schiffe ihrer Ladung wieder zu berauben. Um dieſes deſto 
ſicherer auszuführen, gab fie den bereits beladenen Schiffen Militärwachen 
an Bord. Aber die Kapitäne Engliſcher Schiffe enſchloſſen ſich kurz, lie⸗ 
ßen ihre Papiere im Stich und liefen bei günſtigem Winde mit der La⸗ 
dung auf und davon, und nahmen ſogar ihre militäriſchen Wachen mit 
ſich fort. So kamen dieſer Tage Engliſche Getreideſchiffe mit Ruſſiſchen 
Soldaten an Bord im Hafen von Konſtantinopel an, was in⸗Galata viel 
Heiterkeit erregte. — In Stambul dauert die Unzufriedenheit mit der Ab⸗ 
ſetzung des alten Scheich-ul⸗Islam immer noch fort. Der neue Scheich⸗ 
ul-Islam wurde, als er den Palaſt verließ und ſich zum erften Male in 
feiner Würde zeigte, vom Volke mit Spott- und Schimpfnamen empfan⸗ 
gen, und vielleicht hat er es nur der aufgeſtellten Militärmacht zu danken, 
daß er nicht noch Aergeres erfahren. — Mit dem geſtrigen Paketboote 
ſind 18 Franzöſiſche Offiziere, Quartiermeiſter und Ingenieurs hier an⸗ 
gekommen. 

Großes Aufjehen erregt hier fortwährend eine Kurdin, Cara Güz—⸗ 
henum, die ſchwarze Jungfrau, aus einer der vornehmſten Familien von 
Marach ſtammend, die mit einer auf ihre Koſten ausgerüſteten Truppe 
von 500 Mann ſich dem Sultan zur Verfügung ſtellte und die Erlaub⸗ 
niß erbat, an dem Kriege Theil nehmen zu dürfen. Sie wird in einigen 
Tagen nach Adrianopel abgehen. Cara Guz iſt eine Frau von 50 bis 
60 Jahren, von hoher und ſtarker Geſtalt, trägt ihre Waffen nach Män⸗ 
nerart und liebt es, wenn man ſie mit dem Namen Ali Bey, den ſie ſich 
zugelegt, anredet. Auch andere Kurdenhäuptlinge, die ſtets im Kampfe 
mit der Pforte waren, Riſvan Aga von Melasgirt und Kurſchid Bey 
von Mutſch haben ſich erboten 1000 Mann Kurden zu ſtellen und die 
Garantie für die gute Aufführung ihrer Leute zu übernehmen. 


— Die „Trieſter Zig.“ enthält Nachrichten aus der Levante mit 
den Daten Konſtantinopel, den 27., und Athen, den 31. März. 
Wir entnehmen derſelben Folgendes: Der Scheik-ul-Islam und der 
Präſident des Staatsraths Rifaat Paſcha haben ihre Entlaſſung bekom⸗ 
men. Beide, der ſtarren Alttürkiſchen Partei angehörend, waren mit 
dem Miniſterium in arge Kolliſion der Zugeſtändniſſe wegen gerathen, die 
letzteres den Repräſentanten der vier Großmächte in Betreff der Verbef- 
ſerung der Verhältniſſe der chriſtlich⸗Türkiſchen Unterthanen gemacht hatte. 
Der Scheif-ul- Jslam wurde durch den früheren Caſakier der Europäi- 
ſchen Türkei, den Mufti des Staatsrathes Arif Effendi, und Rifaat Pa⸗ 


ſcha durch den Unteritaatsjefretär Chekib Effendi, der vor einigen Jahren | 
als Geſandter in Rom beglaubigt war, erſetzt. Der Scheit-ul- Islam | 


opponirte lebhaft gegen das Projekt, die Moſcheegüter in Staatsgut um⸗ 
zuwandeln. Man glaubt, dieſelben würden dann in die Hände der Chri— 
ſten gerathen, und ein Geſetz, welches den Christen Erwerb vom Boden— 
beſitz erlaube, ſei nicht unwahrſcheinlich. 

In den letzten Tagen find zwei Engliſche Dampffregatten und eine 
Franzoſiſche nach Varna gegangen, wohin ſie 2500 Mann führten. Es 
iſt das erſtemal, daß di er e der Meftmächte Türkiſche Truppen an 
Bord nahmen. Außerdem haben mittelſt Dampfbooten ſtarke Truppen⸗ 
ſendungen nach Preveſa ſtattgefunden und auch der Engliſche Handels- 
dampfer „Phobe“ brachte Truppen nach letzterem Orte. 

— Am 24. iſt die ganze Engliſch⸗Franzöſiſche Flotte ing Schwarze 
Meer gegangen. Bei der Abfahrt geriethen ein Engliſches und ein Fran⸗ 
zoͤſiſches Linienſchiff, die ſich gegenſeitig vorfahren wollten, auf einen 
vor Anker liegenden Engliſchen Kauffahrer, der bei dem doppelten Stoß 
zertrümmert wurde. Der Franzoſiſche Dampfer „Magellan“ fuhr auf, 
BR er eine Wendung machte, um ein Linienſchiff in Remorque zu nehmen. 
Der Schraubendampfer „Agamemnon“, Flaggenſchiff des Admirals Sir 
E. Lyons, ging ohne Dampf blos unter feinen Segeln in's Meer. 

Nach den Berichten des „Cacique“ und „Samſon“, welche von 
ihrer Kreuzung an der Tſcherkeſſiſchen Küſte zurückgekehrt (wo fie in der 
Vorausſetzung, es ſeien Ruſſiſche Schiffe, von den Tſcherkeſſen beſchoſſen, 
nach Aufklärung des Mißverſtändniſſes aber mit Enthuſiasmus empfan⸗ 
gen wurden), haben die Ruſſen alle ihre Häfen des Litorales von Anapa 
bis Redutkale verlaſſen, und die Tſcherkeſſen hierauf ſaͤmmtliche dort be» 
findliche Ruſſiſche Militärpoſten in Brand geſteckt. Die Amerikaniſche 
Kriegskorvette „St. Lewis“ hat am 24. v. M. bei den „ſieben Thürmen“ 
Anker geworfen. 

Aus Bukareſt melden Privatnachrichten, daß bei Kalaraſch, gegen⸗ 
über von Siliſtria, fortwährend Truppen zuſammen gezogen werden. 
Zwei vollſtändige Brücken⸗Equipagen und mehr als 100 Kanonen des 
ſchwerſten Kalibers ſtehen dort. Man glaubt, daß ein neuer Uebergangs⸗ 
verſuch nicht ſtattfinden werde, ſo lange ſich Fürſt v. Gortſchakoff in Bu⸗ 
kareſt aufhält, glaubt aber, daß derjelbe in einigen Tagen nach Kala⸗ 
raſch abgehen werde, wo General v. Schilder am 30. März gleichfalls 
eintrifft, um den Donauübergang zu leiten. 

Mehrere Handelsleute, die heute direkt aus Odeſſa hier eintrafen, 
erzählen, daß daſelbſt etwa 20,000 Mann in einem Lager concentrirt 
find und noch immer friſche Truppen eintreffen. Der ſehr befeſtigte Ha⸗ 

n wird ganz geſchloſſen. Die Ruſſiſchen Schiffe kreuzen ununterbro⸗ 
Hen an Srhnanien Meere und befördern Truppen theils zu den Donau⸗ 
mündungen, theils zu anderen befeſtigten Punkten der Ruſſiſchen Küſte. 
Die Türkiſchen wagen ſich nur unter Bedeckung Engliſch-Franzöſiſcher 
Schiffe in das Meer; Handel und Verkehr ſtocken gänzlich. Aus dem 
Innern Rußlands ſind die erſten Abtheilungen ſehr zahlreicher Truppen⸗ 
Corps, die ſeit etwa acht Monaten am Marſche waren, über Pultawa 
eingetroffen. In der Krim wollten Türkiſche Commiſſäre Unruhen ſtif⸗ 
ten, wurden aber von den Einwohnern ſelbſt ausgeliefert und nach 
Odeſſa gebracht. 

Weiteren Mittheilungen über die Uebergabe der Gitadelle Hirſova 
iſt zu entnehmen, daß dieſelbe erfolgte, nachdem ſich der Kommandant 
Achmet Effendi von zwei Seiten eingeſchloſſen ſah, und zwar von dem 
unter Oberſt Saroffüber die Donau gegangenen Detachement, und von der 
Avantgarde des unter General Engelhardt von Matſchin aus angerückten 
Corps. Die Citadelle wurde am 28. genommen. Ein von einer Re⸗ 
doute gedecktes Fort, durch Egyptiſche Truppen vertheidigt, hielt ſich noch 
am 29. und wurde erſt am 30. übergeben. Die Ruſſen haben den Platz 
mit bedeutender Truppenmacht beſetzt. ai 

Berichte aus Ibraila vom 27., welche heute hier eintreffen, melden, 
daß die Feſtung Tultſcha am 26. noch im Beſitze der Türken, aber fo 
hart bedrängt geweſen, daß man die Uebergabe stündlich erwartete. Be⸗ 
richte aus Bukareſt vom 29. bringen die Mittheilung, es ſei am 28. da- 
ſelbſt ein Courier mit der Meldung eingetroffen, Tultſcha habe ſich am 


2 
27. ergeben. Ueber die Einnahme Tultſcha's erfährt man noch, daß die 
Außenwerke der Feſtung, Wälle, Redouten, Schanzen von den Türken 


hartnäckig vertheidigt wurden, und daß nur die Uebermacht der Ruſſen 
die Räumung derſelben zu erzwingen vermochte. 


Ueber die Einnahme 
Iſaktſcha's verlautet noch nichts Beſtimmtes. Matſchin iſt genommen. 

Vollkommen verbürgte Berichte aus Bukareſt vom 31. März 
melden, daß die Ruſſ. Truppen am 29. mit ihrer Hauptmacht vor den 
Trajanswallen in vier ſtarken Kolonnen ſtanden. Muſtafa Paſcha trifft 
Anſtalten, den Wall zu vertheidigen. Man glaubt, es würde zwiſchen 
4. und 6. d. zum Angriff kommen, gleichzeitig aber auch die Generale 
Schilder und Chauleff ihre Operationen von Kalaraſch aus eröffnen. 

Aus Varna hatte man über Kuſtendſche und Hirſowa Nachrichten 
vom 2. d. in Bukareſt, welche die neueſten Bukareſter Berichte vom 31. 
mittheilen. Es waren am 24. drei Engliſche und 3 Franzöſiſche Schiffe 
bei Varna erſchienen und kreuzten außerhalb des Hafens. Varna wird 
noch immer mehr mehr befeſtigt. Die Ruſſ. Donauflotille wird in Hirſowa 
concentrirt. Die den Türken bei Malſchin, Tultſcha und Hirſowa weg— 
genommenen Barken und Segelſchiffe belaufen ſich auf 100 Stück und 
wurden gleichfalls nach Hirſowa gebracht. Am 28. ſind 10 von den 
Ruſſen erbeutete Fahnen in Bukareſt eingetroffen. Die Gefangenen, bei 

Mann, wurden nach Beſſarabien transportirt. 

In Bukareſt wurde nach Briefen aus Giurgewo erzählt, Omer Paſcha 
habe ſich von Ruſtſchuk am 26. d. nach Raſſowa begeben, um die bei 
Siliſtria und am Trajanswalle bevorſtehenden Operationen perſönlich 
zu leiten. Muſtafa Paſcha hatte ſein Hauptquartier in Karaſſu. Czerna⸗ 
woda und Küſtendſche waren am 26. noch in den Händen der Türken. 
Muſtafa Paſcha hat etwa 20,000 Mann Hilfstruppen erhalten, und ſteht 
ſomit mit circa 50,000 Mann am Trajanswalle. 

Man ſchreibt aus Wien, den 8. April: Die Mittheilung, daß Ge— 
neral Lüders in 3 Kolonnen gegen den Trajanswall marſchire, wurde 
auf Grund authenſiſcher Nachrichten gemacht, und wird heute durch die 
neueſten, bis zum 2. April reichenden Berichte aus der Dobrudſcha voll- 
kommen beſtätigt. Am 31. ſtand General Lüders mit dem rechten Flügel 
vor Tſchernawoda und mit dem linken vor Karaſſu im Angeſicht des 
Trajanswalles. Gleichzeitig näherte ſich eine Divifion des Oſten-Sacken⸗ 
ſchen Corps der Hafenſtadt Kuſtendſche. (Kuſtendſche kann auf Hilfe 
von Seite der Schutzflotten nicht rechnen, weil der Hafen nur kleine 
Schiffe aufnimmt.) Die Ruſſiſche Donauflottille hat am 29. Hirſowa 
paſſirt und war gegen Tſchernawoda abgegangen. (Ein auf beſonderem 
Wege hierher gelangter Privat-Bericht vom 4. will wiſſen, die Ruſſen 
hätten den Trajanswall genommen und ſeien auf dem Marſche nach 
Raſſowa von den Türken angegriffen worden. Die Beſtätigung dieſer 
unwahrſcheinlichen Nachricht iſt noch abzuwarten.) 

Die heutigen Berichte aus Bukareſt vom 1. April wiederholen, daß 
die Ruſſen zu einem maſſenhaften Donau-Uebergang bei Siliſtria Vor- 
bereitungen treffen, und bis zum 4. eine Truppenmacht von 40,000 
Mann mit 130 Kanonen bei Kalaraſch im Lager konzentrirt ſein werde. 

Die Mittheilungen, daß General v. Schilder bei Kalaraſch Vor— 
bereitungen zu einem Donauübergang trifft, beſtätigen ſich vollkommen. 
Die neueſten Nachrichten aus Bukareſt vom 2. d. melden, daß derſelbe 
noch vor Ankunft des Feld marſchall Fürſt Paskiewitſch ſtattfinden werde. 
Fürſt Gortſchakoff begibt ſich nächſter Tage nach Kalaraſch. Belage— 
rungsgeſchütze, ohne Zweifel für Siliſtria beſtimmt, ſtehen in ſehr großer 
Zahl in Kalaraſch; auch 2 Raketenbatterien find dort. Silifteia iſt ſeit 
28. März verrammelt und die Garniſon beſteht aus 10,000 Mann, 
darunter 2 Aegyptiſche Regimenter. Kommandant der Feſtung iſt der 
Artillerie-General Muſſa Paſcha, Direktor des Genieweſens Mehemet 
Bey; die Hauptſtärke Siliſtria's beſteht in deſſen renovirten detachirten 
Forts, von welchen das Fort Abbas Medjid das ſtärkſte iſt. 

Nach einem hier eingetroffenen Berichte aus Bukareſt vom 3. d. M. 
haben die Ruſſiſchen Batterieen das Feuer gegen die Türkiſchen Batterieen, 
welche zwiſchen Raſſowa und Siliſtria am Ufer aufgeworfen find, eröff— 
net. Die Kanonade dauerte ununterbrochen fort, und war wahrſcheinlich 
Veranlaſſung des Gerüchtes von einer zum Nachtheile der Ruſſen vorge— 
fallenen Schlacht. Das ganze Oſten-Sackenſche Corps marſchirt in die 
Dobrudſcha. Bei Hirſowa wurde eine Floßbrücke geſchlagen. Muſtapha 
Paſcha hat zwiſchen Raſſowa und Karaſſu Stellung genommen. Man 
zweifelt, daß er ſeinen Rückzug weiter fortſetzen werde, und die Nachricht 
von einem ernſten Zuſammenſtoße beider Heere kann ſomit täglich ein- 
treffen. Bei Oltenizza ſollen die Türken am 30. abermals einen Ueber⸗ 
gangsverſuch gemacht haben. Der Ausgang des Unternehmens war 


unbekannt. 
Frankreich. 

Paris den 7. April. Der „Moniteur“ enthalt einen Bericht des 
Marine-Miniſters an den Kaiſer deſſen Zweck dahin geht, der Flotte ei⸗ 
nen Beſtand von 3000 Kanonieren zu ſichern. — Der Kaiſer und die 
Kaiſerin verbrachten den vorgeſtrigen Tag zu St. Cloud, wo die Herzo⸗ 
gin von Wellington und die Gräfin Hamilton mit ihnen frühſtückten. — 
Das Gerücht von der Abſetzung des Deputirten Perret als Bürgermei⸗ 
ſter beſtätigt fich nicht. — Der Prinz Napoleon reift am 9. von hier ab 
und trifft Abends zu Chalons ein; Tags darauf ſetzt er die Reiſe nach 
Toulon fort, wo er, zu Lyon, Valence, Avignon und Marſeille kurze 
Zeit verweilend, am 14. eintreffen wird. Der „Patrie“ zufolge wird 
fi der Marſchall St. Arnaud auf der Dampf ⸗ Fregatte „Chriſtophe 
Colomb“ einfchiffen, die man nächſtens von ihrer erſten Reiſe nach Gal⸗ 
lipolis in Toulon zurückerwartet. — Einer der Syndike des Falliments 
Leroy Chabrol, die geſtern eine dreiſtündige Sitzung hielten, verſicherte 
nach Beendigung derſelben, daß kein Gläubiger einen Franken einbüßen 
werde. — Dem Oſtſee-Geſchwader ſoll, wie der „Patrie“ verſichert wird, 
eine Diviſion Ausſchiffungs-Truppen, aus 22 Kompagnieen Marine-In⸗ 
fanterie und 3 Batterien Marine-Artillerie beſtehend beigegeben werden. 

Das Reglement für die allgemeine Ackerbau-, Gewerbe— 
und Kunſt-Ausſtellung des nächſten Jahres, wie es von der im 
Dezember eingeſetzten Ausſtellungs-Kommiſſion entworfen wurde, ift jetzt 
durch Kaiſerliches Dekret genehmigt worden. Die Hauptpunkte ſind: 
Die Ausſtellung dauert vom 1. Mai bis 31. Oktober 1855. Die Ober- 
leitung behält die genannte Kommiſſton. Die ausländiſchen Reglerun⸗ 
gen find eingeladen, zur Auswahl, Prüfung und Verſendung der Pro- 
dukte ihrer Staats - Angehörigen Komités zu ernennen und der hieſigen 
Kommiſſion davon Anzeige zu machen, damit ſie ſich mit denſelben di- 
rekt in Beziehung ſetzen kann. 


— Die Rede Montalemberts, deren Grundzüge wir ſchon 
mitgetheilt haben, enthält noch verſchiedene Kraftſtellen. 

Er wiederholte ſeine Ausſage vor dem Ausſchuſſe und erklärte, daß 
er in gegenwärtiger Zeit, wo Frankreich Krieg führe und die Regierung, 
deren auswärtige Politik er billige, von jedem Franzoſen unterſtützt wer- 
den müſſe, jenen Brief nicht geſchrieben haben würde. Nachdem er an 
die Dienfte erinnert, welche er dem Kaiſer gefeiftet, fuhr er fort: 

Ich bin ein Soldat der Freiheit, jener Freiheit, welche alle ihre 
Advokaten die Fahne verlaſſen ſah, der ich treu geblieben bin. Dieſe 


Freiheit habe ich immer geliebt und ihr mit derſelben Leidenſchaft gedient, 
mit welcher ich den Abſolutismus fürchtete. Ich griff die Demokratie ins 
Angeſicht an, weil ich am Ende ihrer Ausſchweifungen den Despotismus 
erblickte. Ich fürchtete für mein Vaterland ein Regime gleich dem des 
Czaaren, den Frankreich bekämpfen will. Es ſcheint mir nicht gut, daß 
Ein Mann für eine ganze Nation denkt und handelt, und allein das Le— 
ben von dreißig Millionen aufjaugt. Ich wünſche für mein Vaterland 
die ſchönen Einrichtungen Englands, mit welchem Frankreich, und ich 
freue mich darüber, ſich heute verbündet. Ich habe mich dem Kaiſer 
angeſchloſſen, weil ich in ihm einen Vertreter der gemäßigten Freiheit zu 
ſehen glaubte. Später habe ich die Vollmacht eines Abgeordneten über- 
nommen, weil ich meinte, in dieſer beſcheidenen Rolle einige Dienſte lei⸗ 
ften und jene Vollendung unſerer Inſtitutionen beſchleunigen zu können, 
die, wie der Kaiſer ſelbſt anerkannte, ihnen fehlt, die, wie er ſelbſt 
zeigte, eines Tages kommen müßte — die Freiheit. Ich mag ungedul⸗ 
diger geweſen ſein, als mancher Andere, indem ich in einer Zeit des Frie⸗ 
dens, des Glückes und der Ordnung verlangte, daß die Freiheit ſich zu 
zeigen anfinge. War das Alles unverträglich mit meinem Mandate? 
Man ſtellt Ihnen als Muſter den geſetzgebenden Körper und den Senat 
des erſten Kaiſerreichs dar. — welche Rolle haben ſie geſpielt? Die der 
gefügigſten, gemeinſten, ſchimpflichſten Knechtſchaft. Während der gan- 
zen Zeit des Glückes kein Wort, keine Geberde, der vollſtändigſte Ge— 
horſam gegen den Willen des Herrn. Am Tage der Niederlage, im An- 
geſicht des Feindes — Feigheit, Abfall, Verrath. Das ſind die Muſter, 
die man uns aufſtellt! Glauben Sie, die Aufgabe eines guten Abgeord⸗ 
neten beſtehe darin, zu ſchweigen, alles zu bewilligen, was man ihm 
abverlangt, und treulich ſeine Tagegelder einzuſtreichen? (Die HH. Ba- 
roche und Rouher, ſeit lange unruhig, brechen hier in Murren aus und 
die Abgeordneten folgen ihrem Beiſpiel.) 

. . .. Es giebt hier Männer, welche die Charte von 1814 und die 
von 1830 beſchworen haben. Haben fie ſich deshalb die lebhafteſte und 
leidenſchaftlichſte Oppoſition zum Vergehen angerechnet? Haben fie da- 
durch ihren Eid gebrochen? Man will jetzt eine neue Religion einführen, 
die Religion der abſoluten Autorität. Aber wenigſtens müßte ſie ſich nach 
neuen Apoſteln und Dienern umſehen; denn ich finde hier die Apoſtel und 
Diener des liberalen Regime. (Hier wenden ſich alle Blicke auf die H. 
Baroche, Rouher und Billault.) 

. . Ich ſchließe, meine Herren. Man fordert Sie auf, ein neues 
Vergehen zu ſchaffen, das Vergehen der Mittheilung von Briefen. Hü⸗ 
ten Sie ſich; haben Sie hierin nachgegeben, ſo wird man mit anderen 
Forderungen kommen. Sie werden Thaten ſich erneuern ſehen, die uns 
noch bewegen, wenn wir Sueton und Tacitus leſen (große Bewegung). 
Es iſt das letzte Mal, daß ich in Ihrer Mitte rede. Ich bin dem Alter 
nach einer der Jüngſten (Montalembert iſt 1810 geboren), aber vielleicht 
der Aelteſte durch mein politiſches Leben. ... Ich habe mich der Regie⸗ 
rung angeſchloſſen, weil ich ſie für eine ehrliche hielt und für eine gemä⸗ 
ßigte; ich muß zu meinem Schmerze bekennen, daß ich mich getäuſcht 
habe (Ausrufungen). Nein, ich kann eine Regierung keine ehrliche nen⸗ 
nen, welche die Güter der Familie Orleans eingezogen hat. Ich hatte 
geglaubt, daß die Regierung uns eine weiſe gemäßigte Freiheit geben 
würde; ſtatt deſſen hat ſie uns die Knechtſchaft gegeben. Aber wenn 
man auch den Körper Frankreichs in Knechtſchaft hält, fo giebt es doch 
ein Ding, welches man niemals knechten wird, das iſt ſeine Seele, die 
jetzt betäubt iſt, aber die eines Tages wieder aufwachen wird; denn 
Frankreichs Seele iſt die Freiheit. 

Aus dem Hirtenbriefe Monſ. Sibour's, des Erzbiſchofs 
von Paris, heben wir folgende Stellen heraus, die ſich auf die Ori- 
entaliſche Frage beziehen. Der Erzbiſchof ſagt: 

„Daß Frankreichs Heer wieder an der Spitze Europa's nach dem 
Oriente zieht, um die Sache der Givilifation und der vielleicht mehr als 
je bedrohten heiligen Religion zu vertheidigen. Heute ſind es dieſelben 
Gefahren, die furchtbarer als je aufſteigen. Die Aufhaltung des nordi- 
ſchen Rieſen, die Beſchränkung ſeiner Macht iſt eine Frage, die über Le— 
ben und Tod der Kirche Chriſti und der wahren Orthodoxie entſcheidet. 
Das iſt der wahre Grund des bevorſtehenden Feldzuges, und deshalb 
nennen wir dieſen Krieg einen heiligen Krieg. Ja, unſere Soldaten, die 
in dieſen Kampf ziehen, können gleich unſeren Vätern ausrufen: Es ge- 
ſchehe der Wille Gottes! Es iſt der Wille Gottes, der die Welt zur Ein⸗ 
heit in der Wahrheit führen will. Wenn die hochmüthigen Tendenzen, die 
wir bekämpfen werden, obſiegten, dann würde die Welt zur Einheit 
im Irrthume geführt. Selbſt im Schooße der Hellenen zeigen ſich Zeichen 
der Rückkehr zur Einheit. Dieſe Zeichen werden erſtickt werden, wenn 
der Moskowitiſche Einfluß fortwährt oder gar wächſt. Der Einfluß des 
Weſtens iſt ihnen dagegen günſtig und führt ſie der wahren Einheit zu. 
Gottes Wille iſt es, denn das Hinderniß der Einheit iſt jetzt nicht der 
Islamismus, ſondern, ſagen wir es nur, das Moskowitiſche Cäſaren⸗ 
thum. Nichts bedroht die Kirche Gottes ſo ſehr, als die Entwickelung 
dieſer bereits ſo koloſſalen Macht. Sie ſagen, es ſei eine Schmach für 
das chriſtliche Europa, im Orient den Türken zu helfen. Aber gehen wir 
denn dahin, um die Türken zu vertheidigen? Ziehen wir nicht dahin, um 
einer Macht einen Damm entgegenzuſetzen, die ſchon keine Grenzen mehr 
kennt? Iſt es unſere Schuld, wenn die Feinde der Civiliſation, der Kirche 
nicht mehr in der Türkei, ſondern anderswo ſind, und wenn ein chriſt⸗ 
liches Volk das Erbtheil und die Rolle der alten Gegner Chriſti über⸗ 
nommen hat? Wenn es dem Papſt⸗Kaiſer gelingt, ſich auf den Thron 
n Konſtantinopel zu ſetzen, von dort den Oſten und Weſten zu beherr⸗ 
ſchen, bevor er ihn ganzlich unterjocht, daun iſt die Zeit jener allgemei⸗ 
nen Apoftafie angebrochen, von der die heiligen Bücher reden, dann hat 
das Werk begonnen, das der Gegenſatz der Lehre Chrifti und das die 
letzten Tage der Welt mit Schrecken zu erfüllen berufen iſt. Ja, es iſt 
der Wille Gottes, denn die Gerchtigkeit erwartet nicht immer die Ewig⸗ 
keit, um die Verfolger und Peiniger zu ſtrafen.“ — Der Erzbiſchof ver⸗ 
ordnet am Schluſſe neuntägige Gebete um den Sieg, die während des 
Krieges jeden Sonntag fortgeſetzt werden. Dieſer Hirtenbrief iſt außer⸗ 
dem von allen Kanzeln herab vorzuleſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 5. April. In der geſtrigen Unterhaus Sitzung 
beantragte Mr. Bow per eine Bill zur „Verbeſſerung der Eng- 
liſchen Geſetze in Bezug auf Ehebruchs-Prozeſſe und zum Schutz 
der Frauen in ſolchen Klagefällen.“ Der Antragſteller rügt es als einen 
Schandfleck im Engliſchen Geſetzbuch, daß daſſelbe den Ehebruch als 
einen käuflichen Luxus, nicht als ein ſtrafbares Vergehen, und den Ehe— 
bruchs-Prozeß als eine Civilklage auf Geldentſchädigung behandelt, und 
daß die Frau, deren Leumund vom Kläger und Beklagten vor den Ge- 
richtsſchranken in Fetzen geriſſen wird, nicht gehört werden kann. Die 
Bill ſchlägt vor, die Geldentſchädigung abzuschaffen, das Vergehen ſelbſt 
als ein ſtraffälliges zu behandeln und nach dem Ermeſſen des Gerichts ⸗ 
hofes mit Geldbuße zu belegen, die Frau endlich durch ihren Rechtsbei⸗ 
ſtand hören zu laſſen. — Mr. Bow yer erhält die Bewilligung, den 
Geſetzvorſchlag einzubringen. — Sir J. Pachall verlangt Ausweiſe 


über die trotz aller Verträge zunehmende Ausdehnung des Sklaven⸗ 
handels in Kuba. Hume und Baillie unterſtützen den Antrag 
mit Lebhaftigkeit. Sir J. Graham hebt hervor, daß die Admiralität, 
ſelbſt jetzt, wo der Krieg alle Hülfsmittel der Nation in Anſpruch nehme, 
das ſogenannte Sklaven-Geſchwader an den Küſten Afrikas und Kubas 
nicht um ein einziges Segel oder eine einzige Kanone geſchwächt habe. — 
Sir T. O. Acland beantragt eine Unterſuchung der den Kommandanten 
der Nordpol⸗Expedition ertheilten Inſtruktionen. Sir J. Graham er- 
klärt, die Regierung habe ſich von der Hoffnungsloſigkeit des Unterneh- 
mens, in ſo weit es die Auffindung Sir J. Franklin's und ſeiner Ge— 
noſſen bezweckte, vollſtändig überzeugt. Jetzt aber ſei man vorzugsweiſe 
um das Schickſal Capt. Collinſon's beſorgt, und deshalb werde die Nach⸗ 
ſuchung zugleich an der Oſt- und Weſtküſte Nord-Amerika's betrieben. 
Sobald es gelinge, dieſen Offizier zu retten, würden alle Nordpol-Er⸗ 
peditionsſchiffe nach dem Süden zurückkehren. Anderenfalls hätten die 
Capitäne M'Clure und Maguire Befehl, die Nachforſchung noch ein Jahr 
lang fortzuſetzen. 

— Die Stimmung im Publikum iſt noch immer nicht recht miniſte⸗ 
riel, und das Mißtrauen der Oppoſition will ſich nicht einſchläfern laſſen. 
Daily News iſt erfreut, daß mit der Ueberreichung, Entgegennahme 
und Rückbeantwortung der Antworts-Adreſſe endlich die letzten Ceremo— 
nien vorüber ſeien; die Nation habe das Ihre gethan, und erwarte 
jetzt, daß die Exekutive ihre Schuldigkeit thue. Dem „Advertiſer“ ver⸗ 
geht die Geduld; die Ruſſen ſtänden in der Dobrudſcha und noch immer 
lungere die Engliſche Kavallerie in England. Lord Raglan und Lord 
Hardinge verbrächten die Zeit mit Streitigkeiten über die zweckmäßigſte 
Art, ſie zu befördern, der Eine wolle ſie durch Frankreich ſenden, der 
Andere im nächſten Engliſchen Hafen einſchiffen. Der Zeitverluſt ſcheine 
beinahe abſichtlich und ſträflich. Dagegen bemüht ſich „Chronicle“ zu 
zeigen, daß keine Gefahr im Verzuge ſei; die Ruſſen ſtäken in einer 
Mauſefalle und hätten es mit einer ganz anderen Macht zu thun, als im 
Jahre 1828 und 1829; nur der zaghafte Laie könne glauben, daß ſie 
Konſtantinopel im Galopp erreichen werden. Der „Herald“ ſagt: „Gerade 
in dem Augenblicke, wo das Geſchick des Sultans von der Treue der 
ſtreng mohamedaniſchen Armee abhängt, die er von allen Enden ſeines 
weiten Reiches zuſammengetrommelt hat, haben wir, feine Allüirten, eine 
Frage aufgerührt, die ſein Reich in Stücken ſchlagen und einen Streit, 
welchen der ſogenannte „ungläubige Türke“ bisher ſorgfältig zu einem 
Beſitzſtreit verengt hat, in einen Religionskrieg der furchtbarſten Art ver- 
wandeln kann. Rifaat Paſcha, ein energiſcher Vertheidiger der Unabhän— 
gigkeit des Sultans, und der Scheich -ul-Islam, der Hoheprieſter des 
Mohamedanismus, ſind ihres Amtes entlaſſen, und eine Fehde — eine 
religiöſe Fehde iſt zwiſchen dem Sultan und feinen getreueſten Untertha- 
nen ausgebrochen. Die Muſelmänniſche Bevölkerung iſt höchlich erbittert, 
und unſern Alliirten droht eine Revolution im Innern, welche wir an— 
geſtiftet haben.“ — Ein merkwürdiges Zeichen der Zeit iſt, daß ſich eben 
ein Verein gebildet hat, um die Theilung der Türkei zu verhindern. 


Spanien. 

Ein Privatbrief aus Barcelona beſtätigt die dort ausgebroche— 
nen und unter Blutvergießen gedämpften Arbeiter-Unruhen. Es ſcheint, 
daß die Aufſtändiſchen in der Stadt Verſtärkung aus der Umgegend her— 
einziehen wollten und daß es dabei zum Konflikt mit den Truppen kam, 
die Feuer gaben und eine Anzahl Perſonen tödteten. Ein politiſches Mo— 
tiv ſcheint dieſer Aufſtand nicht gehabt zu haben. — Die „Madrider Es— 
panna“ jagt: „Die Berichte aus Barcelona ftellen die Arbeiter-Angele— 
genheit als beendet dar. Die Oberbehörde der Provinz hatte zur Ver- 
haftung von etwa hundert Arbeitern ſchreiten müſſen, welche die Arbeit 
eingeſtellt hatten, weil ihre Brodherren ihnen eine Erhöhung des Lohnes 
verweigerten.“ (Köln. Ztg.) 

Vermiſchtes. 


Der neue Komet, als deſſen Entdecker, jo weit bis jetzt die Nach- 
richten reichen, Hr. Krüger in Bonn (früher hieß es, Forſtner in Mons) 
anzuſehen iſt, wird nach dem Mondſchein, alſo vom 14. April ab, wahr— 
ſcheinlich wieder gegen 8 Uhr Abends mit dem bloßen Auge zu ſehen ſein. 

(Düſſeld. Ztg.) 

Komiſch, aber wahr iſt es, daß der Ober-Befehlshaber der Eng— 
liſch-Orientaliſchen Expeditions-Armee Lord Raglan von verſchiedenen 
Londoner Lebensverſicherungs-Anſtalten am Frackzipfel zurückgehalten 
wird. Der edle Lord iſt nämlich bei verſchiedenen Kompagnieen 
verſichert, und dieſe verlangen von ihm ſtatutengemäß eine höhere 
Berficherungsprämie, ſobald er ins Feld rückt; im Weigerungsfalle ift 
die Verſicherung Null. Er, oder die Engliſche Regierung, oder ſeine 
Gläubiger, oder der Kaiſer von Rußland werden ſich am Ende doch her— 
beilaſſen müſſen, den geforderten Prämienzuſchlag zu zahlen. — So 
ſchreiben Engliſche Blätter. 

Die erſte Hälfte von „Zopf und Schwert“ ſpielte dieſer Tage 
auf einem Berliner Eiſenbahnhofe. Ein weiblicher Paſſagier, der fo eben 
mit dem Zuge angekommen war, lief wie Bürger's um's Morgenroth ge— 
fahrene Leonore den Zug wohl auf und ab und ſuchte etwas wie eine 
Stecknadel auf dem Perron — man wußte nicht was. „Haben fie et- 
was verloren?“ — „Ach ja!“ — „Was denn?“ — Keine Antwort. 
Der Reſt der Suchenden und nicht Findenden war Schweigen. Endlich 
verlor ſie ſich ſelbſt im Gedränge der Forteilenden. Später findet ein 
Wagenwärter in einem Coupé der angekommenen Waggons einen künſt— 
lich geflochtenen blonden Zopf, ein Meiſterſtück des ami de la téte. Auch 
jene Leonore war blond, und ihr verlorener Wilhelm wurde nun ein lau⸗ 
tes Geheimniß. 

Eine Dorfgeſchichte und zwar eine Preußiſche ward uns wie folgt 
erzählt. Ein ehrlicher Pommerſcher Landmann kommt nach Berlin, um 
Sr. Majeſtät dem Könige eine Bittſchrift zu überreichen. Er nimmt 
die Gelegenheit wahr, ſich Sr. Majeſtät auf einem Spaziergange zu nä— 
hern, und der König hat die Gnade, die dargereichte Bittſchrift des Bauern 
in huldvoliſter Weiſe anzunehmen. Dagegen hält es der Sr. Majeſtät 
auf dem Fuße folgende Adjutant für ſeine Pflicht, den Bauer in kurzen 
Worten darauf aufmerkſam zu machen, daß es ſich nicht gehöre, dem 
Konig ſo ohne Weiteres den Weg zu vertreten. — Als ſie nun den Bauer 
nach ſeiner Rückkunft im Dorfe fragen, wie's ihm mit feiner Bittſchrift 
ergangen, da erzählt der treuherzige Pommer voll Freude: Se. Majeſtät 
wäre die Gnade ſelbſt gegen ihn geweſen, hätte ihn gefragt, ob er den 
weiten Weg zu Fuße gemacht, und ſich gefreut, daß er, der Bauer, ſo 
gut zu Fuße ſei. Er, der König, ſei auch gut zu Fuße und mache oft 
die weiteſten Spaziergänge, das habe er in Berlin gehört. Nur der Herr, 
der Se. Majeſtät begleitet habe, ſei „etwas ſchnöde“ gegen ihn geweſen. 
Müſſe wohl — Fiskus geweſen fein!“ 

Ueber den Magnetiſeur Regazzoni ſchreibt ein Korreſp. des „Ft. 


Conv. Bl.“ aus Bern wunderbare Dinge. Herr Hegazzoni — heißt 


es — macht feine Verſuche an vier Individuen, zwei Jünglingen und 


zwei Frauenzimmern, von denen drei mit ihm reiſen und ein Mädchen, 


das aber ſeltener auftritt, dem Kanton Bern angehört. Die Art, wie er 
ſich mit ihnen in Rapport ſetzt und fie den Einflüſſen feiner aus ihm her⸗ 


vorgehenden magnetiſchen Kraft unterwirft, ift eine eigenthümliche. Seine | fenfters eingedrückt und das Fenſter offen ſei. Er ſtieg mit Fricke durch 


Manipulationen und Geſticulationen ſind äußerſt lebendig, ja fantaſtiſch, 
die Wirkungen auf dieſe Perſonen wirklich überraſchend. Wenige Sekun⸗ 
den genügen, um ſie durch einige fantaſtiſche Bewegungen der Hände 
über Kopf, Stirne, Bruſt und Arme in magnetiſchen Schlaf zu verſetzen. 
In dieſem Zuſtand lähmt der Meiſter nun bald ihre Sinne, bald ſteigert 
er fie auf eine felten erreichte Höhe. Angezündeter Schwefel hat keinen 
Einfluß auf das Geruchsorgan, das Licht keinen auf die weit geöffnete 
Pupille, das Gehör ſcheint unempfindlich gegen das Losſchießen einer 
Piſtole und das durchdringende Geläute einer Kuhglocke, das Gefühl un— 
empfindlich gegen die Stiche einer langen Nadel durch Naſe, Ohren, 
Arm re. Die Muskeln erſtarren auf das Zauberwort des Meiſters; fie 
laſſen ſich anfühlen, als ob fie von Eiſen wären, und der ſtärkſte Mann 
iſt nicht fähig, ſie in dieſem Zuſtand in Bewegung zu bringen. Dann 
aber tanzen die Magnetiſirten wieder nach dem ſtets abgeänderten Takt 
der Muſik, und nach dem Willen des Magnetiſeurs hört plötzlich jede Be— 
wegung auf; die Tanzenden ſtehen da wie ſteinerne Bildſäulen, unbeweg⸗ 
lich und ſtarr, in der gleichen Stellung, in der ſie ſich grade befinden. 
Zuweilen unterbricht Herr Regazzoni plötzlich ſeine Einwirkung auf die 
Magnetiſirten und dann ſtürzen dieſelben auf den Boden, als wenn ſie 
vom Blitz getroffen wären. Es ſcheint ein Zauber; Befehl und Voll— 
ziehung folgen im Moment. Dieſe Leute fallen mit dem Kopf auf die 
Erde, daß der Boden erdröhnt, gerade als ob ſchwere Steine auf den— 
ſelben niedergeworfen würden. Unbeweglich liegen die Magnetiſirten da, 
bis der Meiſter ſie wieder aus ihrer Lethargie weckt. Alsdann wiſſen ſie 
nicht, was mit ihnen vorgefallen iſt, und empfinden nicht die geringſten 
Schmerzen; fo wenigſtens ſagen fie. Eben jo wenig kann man Quet- 
ſchungen oder irgend welche Folgen des ploͤtzlichen ſchrecklichen Sturzes 
wahrnemen. Jede von einem Zuſchauer auf eine Tafel geſchriebene Em— 
pfindung erweckt der Magnetiſeur in den Magnetiſirten; er läßt fie la⸗ 
chen, nieſen und Ströme von Thränen vergießen. Die Muskelkraft er- 
höht er in einem ſolchen Grade, daß zwei ſtarke Männer nicht im Stande 
ſind, einen Magnetiſirten, der von ſeinem Meiſter durch lebhafte Geſti— 
culationen mächtig angezogen wird, zurückzuhalten; es entſteht zwiſchen 
ihnen ein förmlicher Kampf, in welchem der ſchwächlich ſcheinende junge 
Menſch ſeine beiden Gegner zu Boden wirft und der gewaltigen Kraft 
folgt, die ihn nach ſich hin zieht. — Das Erſtaunen wurde zum Ent- 
ſetzen, als der Magnetiſeur machte, daß einer Magnetiſirten der Puls 
ſtill ſtand und zwei Aerzte, welche ihre Hände gefaßt hielten, dieſes be- 
ſtätigten. 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 11. April. Die 5jährige Wanda Kotecka hier- 
ſelbſt iſt am 5. d. M. in der Mittagsſtunde, als ſie vor der Thür ihrer 
Eltern Wohnung Markt Nr. 76. ſpielte, ihres ſchwarzen Kamlot-Pale⸗ 
tots, welcher mit altem grau und roth geblümten Kattun gefüttert war, 
beraubt worden. Als Diebin wird von der Kleinen eine alte häßliche 
Frau mit einem Tuche um den Kopf und einem Korbe am Arme bezeich⸗ 
net, welche auf dem Markte zu ihr gekommen, ihr einen Groſchen ver— 
ſprochen, dann den Paletot ausgezogen und ſich mit dieſem fortgemacht 
habe, ohne ihr den verſprochenen Groſchen zu geben. 

Poſen, den 11. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 9 Zoll. 

— Geſtohlen am 31. März e. in Nr. 6. Breiteſtraße ein ſchwe— 
rer meſſingner Leuchter mit Lichtſcheere; am 5. April e. Vormittags in 
Nr. 75. St. Martin aus unverſchloſſener Küche ein meſſingnes Pletteiſen, 
E. C. 1825 gez. 

Ferner vom 5. zum 6. April in Nr. 3. Schuhmacherſtraße aus ver- 


Hemden, gez. A. G., ein Paar Parchent-Beinkleider, eine braune Par- 
chent⸗Jacke. 

Ferner am 7. d. Mis. Vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr in Nr. 9. 
Venetianerſtraße aus einer Wohnſtube mittelſt Nachſchlüſſel: ein rothes 
Umfchlagetuch, ein roth und weiß geſtreiftes Tiſchtuch, ein dunkelgrüner 
Tuchrock, eine blaue Bettdecke, ein blau geſtreifter Bettüberzug, drei der— 
gleichen kleine Kopfkiſſenbezuge, ein blaues Merinokleid, ein weißes Kleid, 
zwei weiße Unterröcke, einige weiße Mannshemden. 

Gefunden am 5. April c. auf dem Sapiehaplatze und im Polizei— 
Büreau aſſervirt ein Portemonnaie mit 14 Sgr. 9 Pf. 

* Neuſtadt b. P., den 9. April. Die Winter- und beſonders 
die Oelſaaten ſtehen in hieſiger Gegend ſehr befriedigend und wirkt die 
jetzige günſtige Witterung beſonders vortheilhaft auf die fernere Vegeta— 
tion. — Die hieſigen Schweinemärkte, welche mit den Wochenmärkten ab- 
gehalten werden, fangen wieder an, lebhaft zu werden, wenn ſchon die 
immerwährend eingehenden kriegeriſchen Nachrichten auch auf dieſes Ge— 
ſchäft nicht von geringem Einfluß ſind. Am letzten Wochenmarkte waren 
circa 5000 Schweine zum Verkauf hier, von welchen einige Heerden zu 
ziemlich hohen Preiſen verkauft wurden. 

Die Lenzesboten, die Störche, ſind hier ſchon eingetroffen; einer 
von dieſen Gäſten brachte ein ihm um den Hals gelegtes Tombak-Kettchen, 
an welchem noch die Spuren von einem daran befeſtigt geweſenen Zettel 
zu ſehen find, auf fein Neft in einem nahe belegenen Dorfe mit. 

— i — Wollſtein, den 10. April. Geſtern erfolgte der Schluß 
des Miſſionsfeſtes. Es hatten ſich viele Tauſende zu demſelben einge- 


ßen, woſelbſt Altäre errichtet waren, auf welchen Hochamt verrichtet 
wurde. Alles geſchah in 
mindeſte Störung eintrat. 

Während der Miffionszeit wurden hier eirea 50 Predigten, darun⸗ 
ter 16 in Deutſcher Sprache gehalten. Während der Wochentage war die 
Betheiligung von auswärts eine geringe zu nennen, denn es hatten ſich 
nur Wenige eingefunden und auch die erwarteten großartigen Züge und 


Schuld ſein. 


Zum Andenken an dieſes Feſt wurde ein großes eichenes Kreuz bei 
der Kirche errichtet. 

h Birnbaum, den 6. April. Vorgeſtern kam die in Nr. 50. d. Z. 
erwähnte Diebſtahlsſache zur gerichtlichen Verhandlung und endigte mit 


Regimenter Carl Fricke waren von den Kaufleuten Schwarzkopf K Comp. 
in Magdeburg zur Ueberwachung und Realiſirung eines Holsgefchäfts zu 
Neuhaus bei Schwerin a, d. W. angenommen und Beide wohnten in 
einem aus Holzblöcken erbauten Hauſe in der Forſt. Gegen Abend des 
7. Februar c. ging dc. Lieberknecht aus, um die Holzarbeiter zu kontro⸗ 
liren; er kehrte erft zurück, als die Frickeſchen Eheleute ſchon zu Bett 
lagen. Aus der Wohnſtube derſelben entnahm er ſeinen Stubenſchlüſſel. 
Sein Bemühen, die Thür feiner Wohnung zu öffnen, blieb erfolglos 
und er kam zu der Gewißheit, daß dieſelbe von innen verriegelt ſei. Er 


begab ſich deshalb mit dem 8 hinzugekommenen Fricke an die 
Fenſter des Hauſes und hier entdeckte er, daß eine Scheibe des Giebel⸗ 


ſchloſſenem Boden mittelſt Einbruchs durch die Bretterwand: ſechs Manns 


funden. Ein ungeheurer Zug bewegte ſich in Prozeſſion durch die Stra- 


größter Ordnung und Ruhe, ſo daß nicht die 


Prozeſſionen blieben aus. Die jetzt nöthigen Feldarbeiten mögen hieran 


Freiſprechung des Angeklagten. Der Buchhalter Lieberknecht und der 


dieſes Fenſter in feine Wohnung und bemerkte ſofort, daß die Tiſchſchub⸗ 
lade gewaltſam erbrochen und fein ganzer Baarbeſtand von 479 Rthlr. 
3 Sgr. 10 Pf. entwendet ſei. 

Nach erfolgter Anzeige bei der betreffenden Polizeibehörde fand am 
20. Februar eine Hausſuchung bei Lieberknecht und Fricke ftatt. Dabei 
wurden in der Wand an der Thürpfoſte zur Frickeſchen Wohnung 100 
Rthlr. Kaſſen⸗Anweiſungen und am folgenden Tage auf dem Boden des 
Hauſes 79 Rthl. in verſchiedenen Geldſorten im Heu verſteckt, vorgefunden. 

Der Verdacht fiel auf ꝛc. Lieberknecht und Fricke. Beide wurden 
daher verhaftet. Durch die erſte Vernehmung des 2c. Lieberknecht ſtellte 
ſich jedoch bald heraus, daß die Verhaftung eine unzeitige geweſen ſei, 
und er wurde ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt; Fricke aber wurde 
unter Anklage geſtellt, und die Staatsbehörde ſtützte dieſelbe namentlich 
darauf, daß Fricke zur Zeit der Verübung der That einheimiſch geweſen, 
daß er geſtändlich, während der Abweſenheit des Lieberknecht wenigſtens 
ein Mal in deſſen Wohnſtube geweſen, daß ihn der Knecht Klinder 
mehrere Male in die Lieberknechtſche Wohnung gehen ſehen, daß er den 
ꝛc. Klinder, was ſonſt nie geſchehen fein ſoll, länger als nothwendig 
mit Häckſelſchneiden auf dem Boden beſchäftigt habe, daß ihm der Be- 
ſtand der Kaſſe genau bekannt, daß er bei ſeiner Verhaftung mehr Gel⸗ 
der gehabt, als bei ſeinem Einkommen zu vermuthen geweſen u. ſ. w. 
Es war auch ferner, und zwar mit Erfolg der Beweis angetreten, daß 
die in der Fenſterſcheibe vorgefundene Oeffnung ſo klein geweſen, daß 
es mehrere Zeugen für unerklärlich halten, wie ein Menſch durch dieſelbe 
habe durchgreifen und das Fenſter auf dieſe Weiſe habe öffnen können. 
Auch wollte ein bei der Unterſuchung anweſend geweſener Gendarm die 
an der erbrochenen Tiſchſchublade zurückgebliebenen Eindrücke mit dem 
ſpitzen Ende des von Fricke geführten Waldhammers verglichen und eine 
Uebereinſtimmung gefunden haben. Die Frage des Fricke bei dem Weg⸗ 
gehen des Lieberknecht, ob er bald wiederkommen werde, ſollte eben jo 
belaſtend gegen ihn ſprechen, als eine von ihm aus dem Gefängniſſe mit 
ſeiner Ehefrau unterhaltene Korreſpondenz. 

In dem am 4. d. Mts. zur Entſcheidung der Sache hier vor dem 
Königl. Kreis⸗Gericht anſtehenden Termine räumte nun Fricke alle that⸗ 
ſächlichen Anführungen der Anklage ein, beſtritt aber, daß die in der 
Anklage erwähnten Umſtände irgend wie gegen ihn ſprechen oder beweiſen 
könnten; er ſtellte alle die als ſchwere Indizien von der Anklage hervor⸗ 
gehobenen Thatſachen als Zufälligkeiten hin und kann es ſich nicht erflä- 
ren, wie das im Hauſe gefundene Geld dorthin gekommen ſei. ’ 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine Beſtrafung, der Gerichts— 
hof erkannte indeß auf Nichtſchuldig. 


Bromberg, den 7. April. Der hieſige Gewerberath hatte, wie 
ſeiner Zeit berichtet worden, den Entſchluß gefaßt, in Bromberg eine Ge⸗ 
werbeausftellung zu veranſtalten, und war dieſerhalb bei der Königli⸗ 
chen Regierung eingekommen. Dieſe hatte nun ihrem vor Kurzem er⸗ 
laſſenen Beſcheide gemäß gegen die Eröffnung einer Gewerbeausſtellung 
nichts zu erinnern gefunden, iſt indeß der Anſicht, daß die Veranſtaltung 
derſelben nicht von dem Gewerberathe als ſolchen ausgehen könne, da 
die Thätigkeit deſſelben nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 9. 
Februar 1849 lediglich eine konſultative, nicht aber eine exekutive 
fein ſolle. Es ſcheine auch zweckentſprechender, wenn ſich diejenigen Mit- 
glieder des Gewerberathes, welche ſich vorzugsweiſe für das Unterneh- 
men intereſſiren, mit Gewerbetreibenden, welche nicht zum Gewerberathe 
gehören, und deren Zuziehung ja der Gewerberath ſelbſt beantragt 
habe, als Komite konſtituirten, von welchem dann die nöthigen Vorberei⸗ 
tungen für die Ausſtellung ausgingen. Dieſes Komité würde ſich dann 


nen. Dieſer Beſcheid, nach welchem die Mitglieder des Gewerberathes, 
wenn fie ſich zum Privat-Komite konſtituiren, exekutive Befugniſſe haben 
ſollen, welche ihnen qua Gewerberath abgehen, ſoll in der am 4. d. M. 
ſtattgehabten Sitzung des Gewerberathes ſehr niederſchlagend gewirkt 
haben. Die Berathung und definitive Beſchlußnahme über die Frage, 
ob man den Plan, in Bromberg eine Gewerbeausſtellung zu 
ver anſtalten, ganz fallen laſſen wolle, oder welche Schritte zur Rea⸗ 
liſirung deſſelben zu thun ſeien, wurde bis zur nächſten Verſammlung 
aufgeſchoben. : 

Nach dem ſoeben erſchienenden Programm der hieſigen Realſchule 
beläuft ſich die gegenwärtige Schülerzahl der qu. Schule auf 351, da⸗ 
von ſind der Religion nach: 274 Evangeliſche, 36 Katholiken und 41 
Juden, der Nationalität nach 333 Deutſche und 18 Polen. Einheimi⸗ 
ſche Schüler zählt die qu. Schule 204, auswärtige 147. Die mit der 
Realſchule verbundene Bürgerſchulklaſſe hat 26 Schüler und, die aus 3 
Klaſſen beſtehende Elementarſchule 212 Schüier, jo daß ſich die Ge— 
ſammtzahl der Schüler auf 563 beläuft. Im vorigen Jahre zählte die 
Realſchule nur 292 Schüler, dieſelbe hat ſich alſo um 59 Schüler ver⸗ 
mehrt; dies iſt der Grund, weshalb zur Theilung einer Klaſſe, der Quarta, 
in zwei parallele Cötus hat geſchritten werden müſſen. Leider wird da— 
durch auch die Verlegung zweier Klaſſen aus dem Hauptſchulgebäude 
nöthig. Das Lehrer-Kollegium der vereinigten Anſtalten beſteht mit dem 
Direktor aus 15 Mitgliedern. Der Direktor ſpricht in dem Programme 
die Hoffnung aus, daß wohl ſchon zu Oſtern k. J. die Anſtalt die 
Berechtigung zur Abiturienten-Prüfung erhalten haben dürfte. Die in 
dem Programme enthaltene von dem Direktor verfaßte Abhandlung heißt: 
Die Aufgabe der Realſchule in erziehlicher Beziehung. 

Die von dem Herrn Emil Palleske heute im Saale der Erho⸗ 
lung arrangirte dramatiſche Shakespegre-Vorleſung war zahlreich beſucht. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korreſpondent des Czas theilt in Nr. 80 folgende 
Nachrichten über den Gang der Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines 
Neutralitätsbündniſſes zwiſchen Preußen und Oeſterreich mit: 

Während der Unterhandlungen des General- Feldzeugmeiſters 
v. Heſſ mit dem Preußiſchen Cabinet iſt der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg in außerordentlicher Miſſion von Seiten des Kaiſers von Rußland 
hier angekommen. Wie das Gerücht verlautet, hat derſelbe neue Frie- 
densvorſchläge von Petersburg gebracht; jedoch weiß ich nicht, wie dieſe 
ſich mit dem gleichzeitigen Uebergange der Ruſſiſchen Armee über die Do⸗ 
nau vereinigen laſſen. Wahrſcheinlicher iſt es daher, daß das Ruſſiſche 
Kabinet ſich hinſichtlich der Stellung der Deutſchen Staaten Rußland ge⸗ 
genüber größere Gewißheit zu verſchaffen und, wo möglich, auf die in 
Berlin geführten Unterhandlungen mehr Einfluß zu gewinnen ſucht. Den 
Verſicherungen glaubwürdiger Perſonen zufolge iſt das Schutz und Trutz⸗ 
bündniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich nunmehr dem Abſchluſſe nahe, 
ungeachtet die Weſtmächte ſich alle Mühe geben, daſſelbe zu hintertreiben 
und namentlich Oeſterreich auf ihre Seite zu ziehen. Im Engliſchen Par⸗ 
lament bürdet man hauptſächlich Preußen die Schuld davon auf, daß es 
bis zetzt noch nicht zu einer Allianz zwiſchen Deutſchland und den Weſt⸗ 

mächten gekommen iſt. Der Feldzeugmeiſter v. Heß ſoll bei den Unter⸗ 
handlungen mit dem hieſigen Kabinet beſonders die militäriſche Seite des 


auch ungehindert mit auswärtigen Behörden in Verbindung ſetzen kön⸗ 


abzuſchließenden Bündntffes im Auge haben, während der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant von Manteuffel in Wien die politiſche Seite geltend macht. Gro⸗ 
ßes Aufſehen hat erregt, daß der General v. Gerlach, das Haupt der 
ſogenannten Kreuzzeitungspartei, zu den Unterhandlungen mit dem Ba⸗ 
ron v. Heß zugezogen worden iſt. Der Einfluß dieſes Mannes am Hofe 
iſt eben fo wie feine religiöſe und politiſche Richtung bekannt. Nicht 
minder auffallend iſt es geweſen, daß der Kriegsminiſter v. Bonin an 
den betreffenden Konferenzen, die doch hauptſächlich einen militäriſchen 
Charakter haben, keinen Antheil genommen hat. Man könnte verſchie⸗ 
dene Vermuthungen aus dieſem Umſtande herleiten und manche öffent- 
liche Blätter thun dies auch wirklich. Ich beſchränke mich jedoch nur 
auf die Frage, ob die Aeußerungen, die der Kriegsminiſter v. Bonin neu⸗ 
lich vor der Kammer gethan hat, nämlich daß ein Bündniß Preußens mit 
Rußland zu den Unmöglichkeiten gehöre, und daß es ein Todesſtoß für 
Deutſchland und Preußen ſein würde, wirklich zu dem Schluſſe berech— 
tigt, daß Preußen im gegebenen Falle auf die Seite der Weſtmächte tre⸗ 
ten werde. Jedenfalls durfte dieſe Frage mit nein! zu beantworten ſein. 

In derſelben Correſpondenz erfahren wir noch folgende Mitthei— 

ungen: 

3 Im künftigen Monat wird hier in Berlin der Fürſt Woronzoff, 
der bisher das Ober-Kommando in Aſien geführt hat, erwartet. Wie 
es heißt, wird ſich derſelbe einer Kur des Dr. Schönlein unterwerfen, 
der bereits von der nahen Ankunft ſeines hohen Patienten in Kenntniß 
geſetzt worden iſt. 

Die Zeitungen hatten die Nachricht gebracht, daß das Eis der Newa 
bereits aufgegangen ſei; der Großherzog von Mecklenburg hingegen ver— 
ſichert, daß das Eis nicht nur ſtehe, ſondern daß es in Folge des Fro— 
ſtes der letztern Woche noch ſtärker geworden und daß es keine Möglich- 
keit ſei, zu Waſſer an Kronſtadt heranzukommen. — Der Pariſer Corre⸗ 
ſpondent deſſelben Blattes ſchreibt über den Enthuſiasmus, den der Krieg 
gegen Rußland in England hervorgerufen hat, Folgendes: 

Die Neutralität Deutſchlands wird in der Politik der Weſtmächte, 
namentlich Englands, keine Veränderung hervorbringen. Lord Ruſſell 
hat vor Kurzem zu Lionel v. Rothſchild folgende Aeußerung gethan: 
„England giebt den letzten Mann und den letzten Schilling her, um den 
Fortſchritt Rußlands aufzuhalten, und wird, im Falle es von Frankreich 
im Stiche gelaſſen werden ſollte, allein handeln.“ Der Enthuſiasmus 
iſt in ganz England ungeheuer und großer als zur Zeit Pitts. Die ganze 
Nation ruft wie aus einem Munde: »War, war, no peace!« (Krieg, 
Krieg, keinen Frieden!) Es giebt kein Volk, das ſeine Intereſſen mit 
mehr Begeiſterung vertheidigt, als das Engliſche... Das Intereſſe 
Englands in der Türkei iſt nicht nur ein materielles, ſondern auch ein 
religioſes. Die Engliſchen Miſſionaire dürfen in der Türkei fo viele Bi— 
beln austheilen, wie ſie nur wollen, während ihnen dies in Rußland 
verboten iſt. Daher hat Lord Shaftesbury im Oberhauſe auch geſagt, 
daß der Sultan ein weit beſſerer Proteſtant ſei, als der Kaiſer von 
Rußland. Wir werden ſehen, daß die proteſtantiſche Propaganda in der 
Turkei bald einen Kampf mit dem Katholizismus hervorrufen wird, an 
dem ſich hauptſächlich die Geiſtlichen der Franzöſiſchen Armee betheiligen 
werden. Die Zahl der gegen Rußland gerichteten bibliſch-myſtiſchen 
Flugſchriften wächſt in England mit jedem Tage. Wenn dieſelben auch 
in politiſcher Hinſicht wenig Werth haben, ſo dienen ſie doch dazu, die 
Gemüther immer mehr zu entflammen. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Berſonal-Verändecungen bei den Juſtiz- Behörden im Departe⸗ 
ment des Appellationegerichts zu Poſen im Monat Marz 1854. 

1. Bei dem Appellattonsgerichte zu Poſen: der Appellattonsgerichts— 
Mefirendartus Audelph Fiedler it auf feinen Autrag aus dem Juſtizdienſt. 
entlaſſen; der Ausfultator Frauz Schubert iſt zum Referendarius befördert; 
der Kammergerichts-Austullator Dr. Sigismund Szukdrzynski iſt aus dem 
Deparıement des Kammergerichts hierher verletzt. 

II. Bei dem Kreis, exichte zu Birnbaum: der Grefutor und Vote 
Sferi it geſtorben 

III. Bei dem Kreisgerichte zu Koſten: der Gerichts-Aſſeſſor Mever 
it von der Verwaltang einer Michterſtelle Behufs feines Ueberganges in 
das Departement des Appellations-Gerichts zu Naumburg entbunden und 
dieſe dem Gerichts Aſſeſſor Yewandewefi übertragen worden. 

IV. Bei dem Kreisgerichte zu Rretofchin: der Kreisrichter Kunkel iſt 
von Ditrowo hierher verſetzt 

V. Bei dem Kreisgerichte zu Liſſa: der Kanzlei-Diaͤtar Heinert iſt 
eutlaſſen und der Feldwebel a. D. Karl Julius Scherff hierſelbſt, als ſol— 
cher angenommen : 

VL Bei dem Kreisgerichte zu Oſtrowo: 


. 
2 —— 


der Gerichts Aſſeſſor Rend— 


chen Herr Marr darin ſpielte, ein ganz neues Ausſehen. 


4 


ſchmidt zu Frankfurt a. O. iſt mit der Verwaltung einer Richterſtelle bes 
auftragt; der Büreau⸗Diätar Lange iſt entlaſſen und der Appellationsge⸗ 
richts⸗Referendarius Kierski als ſolcher angenommen. 

VII. Bei dem Kreisgerichte zu Pleſchen: der Hülfserefutor und Bote 
Gabriel iſt entlaſſen und der Schneider Johann Wagner zu Schrimm als 
ſolcher angenommen, f SE 

VIII. Bei dem Kreisgerichte zu Rawiez: der Civil-Supernumera 
Held hierſelbſt iſt als Bureau-Diätar angenommen. 5 E 

IX. Bei dem Kreisgerichte zu Schrimm: die Büreau-Diätarien Nans 
nich, Lachmann und Carl Gottlieb Schulze ſind entlaſſen; der Applikant 
Kuhnt zu Schwerin a. W. iſt als Buͤrean-Diätar angenommen. 


Theater. a N 

Wegen Raummangels ſind wir in vergangener Woche mit der Be— 
urtheilung einer uns vorgeführten renommirten Neuigkeit: „Rococo“ von 
Heinrich Laube, in Rückſtand geblieben. Das Stück hatte hier, obgleich 
Marr als „Marquis Briſſac“ darin ſpielte, nur getheilten Erfolg; die 
erſte Hälfte iſt entſchieden langweilig und nur der zweiten gelingt es, den 
ungünſtigen Eindruck der erſten zu verwiſchen. Wir müſſen hierbei vor- 
weg Herrn Marr's Geſchick im Arrangiren mit großem Lobe anerken— 
nen; ſeiner gelungenen Darſtellung des „Briſſac“ und der verſtändigen 
Abkürzung der unendlichen Längen muß es, unſerer nach Leſung des 
Stücks gewonnenen Ueberzeugung nach, zugeſchrieben werden, daß es 
überhaupt auf der Bühne zu irgend welcher Geltung kam, wenngleich 
die Lektüre des Stücks, wobei man beliebig überſchlagen kann, wenn 
es ermüdet, viel Intereſſantes darbietet. N 

Als Schwächen des Werks ſind zu bezeichnen: die plumpe Anlage 
des Entführungsverſuchs durch den Abbé von der Sauce (Hr. Förſter), 
welcher urplöglich durch Einſperren einer großen Verſammlung von Freun⸗ 
den und Angehörigen „Melanies“ (Frl. Cohnfeld) ausgeführt werden 
ſoll, ohne daß das bisher ganz harmloſe Mädchen auch nur eine Ahnung 
von der brutalen Leidenſchaft dieſes Abbé Tartuffe gehabt hat; ferner 
das verbrauchte Mittel der Entwendung eines Ballens alter Liebesbriefe 
und ganz beſonders, daß dieſe Diebesſeene vor den Augen der Zuſchauer 
dicht hinter dem Rücken des beſtohlenen Marquis unter vielfachem Gerede 
des Abbés und des mitſchuldigen Dieners „Tulpe“ vor ſich geht, wie 
auch die ganze Bettſcene im erſten Akt als etwas Gezwungenes nicht ge- 
fällt; ferner der vom „Baron Gerard“ (Herrn Schultze) projeklirte 
Kontrakt in fraudem ereditorum in Betreff feiner Güter. 5 

Herr Marr, als „Marquis Briſſac“, verſtand es vollkommen, dieſen 
grand seigneur darzuſtellen, und das Weſen der ſtolzen Aristokratie, 
die dem alten Frankreich ſeinen Glanz, wie ſeinen Untergang bereitete, 
in allen charakteriſtiſchen Merkmalen zum Ausdruck zu bringen. Wenn 
Heinrich Laube ſagt, es war ein vornehm tapferes Spiel, mit dem Herr 
Marr den „Briſſac“ darſtellte, ſo iſt das ein glückliches bon mot; vor— 
nehm tapfer allerdings, aber das iſt nicht erſchöpfend, nicht für die Ein⸗ 
zelnheiten bezeichnend, und die Schwierigkeiten des Spiels genügend her— 
vorhebend. Ein grand seigneur jener Zeit hatte gewiſſermaßen für je⸗ 
den Stand und jede geſellſchaftliche Stellung fein beſonderes, genau abge— 
meſſenes Benehmen. Brutal gegen die Kanaille, verbindlich gegen das 
ſchöne Geſchlecht, abgemeſſen vornehm gegen alle Arten Geſchaftsleute, 
von nonchalanter Eleganz gegen ſeines Gleichen, und von wahrhaft ari⸗ 
ſtokratiſcher Ehrerbietung gegen feinen König, ſo ſteht der grand seig- 
neur von ehemals da, und man kann aus dieſem wenigen ermeſſen, wie 
große Schwierigkeiten Herr Marr bei einer vollendeten Darſtellung des 
„Briſſac“ zu überwinden hatte, und wie viele Feinheiten ſeinem Studium 
des Charakters ſich darboten, um in den glücklichen Nüancen ausgebeu- 
tet zu werden. | 
mit der „Marquiſe Pompadour waren in der That vortrefflich. 

Von den Leiſtungen unſerer Schauſpieler heben wir die Darſtellung 
des heuchleriſchen Abbé durch Herrn Forſter lobend hervor, wiewohl 
er in der Entführungsſcene zu laut ſchrie; ein leiſes, aber eindringliches 
Sprechen mit vor Leidenſchaft bebender Stimme wäre mehr am Ort und 
auch wirkſamer geweſen. Herr Schultze als „Baron Gérard“ brachte 
gleichfalls Gutes; Frau Franke war als „Marquiſe von Pompadour“ 
brav im Geſpräch mit Briſſac. 5 

Auch „die Macht der Vorurtheile“, vieraktiges Drama von Eliſa— 
beth Marr-Sangalli, welches bereits vor zwei Jahren über die 
Bretter unſerer Bühne — und zwar unſerer Sommerbühne! — ge— 
gangen iſt, gewann durch die Darſtellung des „Wechslers Jacob“, wel— 
In „Jacob“ 
iſt der ſtreng altgläubige Jude trefflich charakteriſirt; die im Judenthum 


Die Scene mit ſeinem braven Diener „Tulpe“ und die 


zur höchſten Potenz ausgeprägte Liebe zur Familie iſt es hauptſächlich, 
welche dem Juden die alten Satzungen ſeiner Religion ſo theuer machen; 
er fürchtet, durch Abweichung von denſelben das feſte Band, welches 
Gatten-, Eltern- und Kindesliebe knüpft, zu lockern und duldet deshalb 
eher Spott, Verachtung und Verfolgung; ja er entſchließt ſich ſogar zur 
Verſtoßung ſeines einzigen Kindes Sarah, als dieſe nicht von der Liebe 
zu einem Chriſten laſſen will. Später rührt ihn indeß ihr Elend, welches er 
ihr vorher prophezeit hatte; er iſt aber durch den ſchweren Kampf, der an 
ſeinem innerſten Leben genagt hat, gebrochen, ebenſo wie Sarah, welche 
zwiſchen der Liebe zum Vater und der zum Gatten ſtets hin und her 
ſchwankt. Der Tod vereinigt Vater und Tochter, als fie ſich nach jahre- 
langer Trennung wieder einander nähern. Der Charakter des Jacob ift 
vortrefflich von der Verfaſſerin durchgeführt, man wird bei demſelben an 
den „Kreon“ in des Sophokles Antigone lebhaft erinnert. Die übrigen 
Charaktere im Stück find theils nicht ſtichhaltig und theils nur ſkizzen⸗ 
haft und das Stück leidet an Dehnungen und ſchwülſtigen, allbekannten 
Raiſonnements. Herr Marr führte die Rolle des „Jacob“ in ergreifen⸗ 
der Wahrheit von Anfang bis zu Ende durch und erregte damit allge- 
meine Theilnahme und großen Beifall; doch ſchien es uns, als ließe er 
namentlich in der erſten Scene den jüdiſchen Dialekt zu ſehr vorwalten. 
Herr Marr wurde übrigens in beiden oben erwähnten Rollen mehrmals 
hervorgerufen und hat ſein Gaſtſpiel einen ſehr günſtigen Eindruck hier 
hinterlaſſen. 

e u ei ar 

Berichtigung. 

Ju vielen Exemplaren unſerer geſtr. Zig. iſt der erſte Lokalartikel: 
Poſen durch den Wegfall der 4 Zeile unverſtändlich abgedruckt worden; 
derſelbe lautete vollſtänd ig: 

Poſen, den 10. April. Vor kurzer Zeit verſtarb hier ein ehemali— 
ger Wagen-Fabrikaut mit Hinterlaſſung eines Teſtameuts, in welchem er, 
zur unangenehmen Ueberraſchung feiner Seiten verwandten, fein weit über 
100,000 Yithie. veranſchlagtes Vermögen, wozu auch ein Rittergut gehörte, 
mit Ausnahme von 8000 Niblr. Legaten, feiner Wirthſchafterin, die nur 
einige Jahre in ſeinem Dienſte jtand, vermacht hat. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. April. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Kurnatowski aus Duſina, 
Palm aus Otuſz; Graf Keſzyeki aus Bkoeciſzewo, v. Stablewsli aus 
Zaleſie, v. Tempelhoff aus Dombröwfka und Frau Gutsb. v. Biegan⸗ 
e Cykowoz; die Rauflente Honig aus Fürth und Kahlbaum aus 

K . 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Collani und Pinner aus Ber⸗ 
lin; Fabrikant Goll aus Biberach; Oekonom Wolff aus Rawicz; 
Oekonom.⸗Kommiff.⸗Gehülte Cramer aus Berlin; die Gutsbeſitzer 

v. Bojanowali aus Kartewo und v. Gerzenski aus Wytaſzyee— 

BUSEINS NOTEL DE Ron. Gutsb. v. Turuo aus Sbiezierze; 
Ober-Poſt-Sekretair Polenz aus Bromberg; Schauſpieler Czaſchke aus 
Berlin: die Kaufleute Großmann aus Frauſtadt, Marcus aus Ham⸗ 
burg und Meier aus Kurnik. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Kalklew aus Magdeburg; Frau 
Maſchinenbauer Meisner aus Guttowy und Gutsbeſitzer v Brodnieki 
aus Gneſen. 

BAZAR Hauslehrer Zelazlowski aus Liſſa und Gutsb. v. Oſtrowski 
aus Gutowy. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Fürſt Woroniecki aus Wierze⸗ 
nica, Graf Zektewsti ans Jaregniewice und Frau Gutsb. v. Lipska 
aus Ludem: Guts pächter v. Raczynski aus Smolary. 

HOTEL DE PARIS. Lehrer Lezynski aus Mikos law. 

MOTEL DE BERLIN. Kaufmann Glaß aus Gratz und Lehrer Ehren⸗ 
ſied aus Goſtyn. 

DREI LILIEN. Ditteifts-Kommiſſ. v. Maclejowski aus Maniewo; Bür 
germeiſter Olſziynski aus Scharfenert und vehrer Becker aus Sowy 

NOTEL DE SAX E. Cibil-Supernumerar Olſzewski und Grundbeſitzer 
Olſzewski aus Trzemeſzno. 

EICHBORN’S HOTEL. Frau Gutsb. Hentſchel aus Witkowo; Lehrer 
Straßmann aus Schrimm; die Kaufleute Haaſe aus Zerkow, Labiſch 
aus Samter und Holde aus Meſeritz— 

EICHENER BORN. Kaufmann Braun aus Czerleino; Mühlenbeſitzer 
Swigtfowsfi aus Promuo; Kaufmanusſohn Herzfeld aus Grätz und 
Kommis Cohn aus Grin. 2 

PRIVAT-LOGIS. Kandidat der Philologie Sempinski aus Breslau, 
( Walliſchei Nr. 56. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 
Todesfalle. Frau M. v Loos, geb. v. Sacken in Charlottenburg, 
Hr. Ober-Boitfe:t. Teichert in Berlin, Hr. Bade-Inſpektor Malickh in 
Flinsberg, Hr. Hauptm, Vellay in Pilgramsdorf, Hr. Major a. D. Grün⸗ 
wald in Warmbrunn, Hr. Lieut. im 19. Inf. Regt. Glietſch in Wahlſtatt. 


phatiſch, Tiſche, Stühle, Kommoden, 


Stadt⸗ Theater zu Poſen. 

Mittwoch den 12. April. Letzte Vorſtellung vor den 
Oſterfeiertagen. Zum erſten Male: Drei Hel den. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſcher. Hans 
und Hanne. Genrebild mit Geſang von Frie— 
drich. Muſik von Stiegmann. Erſtes Debüt des Ko— 
mikers Herrn Reuſch als „Waldhorn“ und „Hans.“ 
Dreiunddreißig Minuten in Grün⸗ 
berg, oder: Der halbe Weg. Poſſe in 
1 Akt von Holtei. 


Am Charfreitage den 14. d. Abends 7 Uhr 

wird das berühmte Oratorium 

der Tod ef 
von Graun im Caſino-Saale von dem hieſigen 
Geſang⸗Verein aufgeführt werden. 

Billets zu dieſer Aufführung find in der Buch- 
handlung des Herrn E. S. Mittler zu dem 
Subſeriptionspreiſe von 10 Sgr. und an der 
Kaſſe zu 15 Sgr. zu haben. 

Poſen, den 12. April 1854. 

Die Direktion des Geſang-Vereins. 


Am Wontag dem 24. April c. Vor: 
mittags von 8—12 und Nachmittags 
von 24 Uhr findet im Hörſaale des 
hieſigen Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums die Prüfung neu ein- 
tretender Schüler ſtatt. 


Heydemann, 
Gymnaſial⸗Direktor. 


Die heute Nachmittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einer geſunden Tochter, 
zeige ich hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung Ver- 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Owinsk, den 10. April 1854. 

M. Schüler-Baudesſon. 


Im Auftrage des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktors 
zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt-Amt und 
zwar in deſſen Amtsgelaſſe 

am 21. d. M. um 10 Uhr Vormittags 

die Chauſſeegeld-Erhebung der Hebeſtelle zwiſchen 
Poſen und Schwerſenz an den Meiſtbietenden mit 
Vorbehalt des höhern Zuſchlages, vom 1. Juli d. J. 
ab zur Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfähige Per— 
ſonen, welche vorher mindeſtens 400 Athlr. baar 
oder in annehmlichen Staatspapieren bei dem unter— 
zeichneten Hauptamte zur Sicherheit niedergelegt ha- 
ben, werden zum Bieten zugelaſſen. Die Pachtbe— 
dingungen können während der Dienſtſtunden bei uns 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 4. April 1854. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis-Gericht zu Krotoſchin, 

Erſte Abtheilung. 

Die dem Carl Berka gehörigen Parzellen Nr. 
6., 10. und 14. zu Ladenberg, abgeſchätzt auf 
9803 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. zufolge der, nebſt Hy: 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 4. September 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendeuten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Krotoſchin, den 13. Dezember 1853. 


Stargard⸗ 1 Poſener 
“bahn. 


Eiſen⸗ 
Bekanntmachung. 


Die diesjährige ordentliche General-Verſammlung 

der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft wird 
Dienſtag den 2. Mai e. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Börſenhauſe ſtattfinden. 
8 e erke welche derſelben bei- 
wohnen wollen, haben am 1. Mai c. in den gewöhn— 
lichen Geſchaftsſtunden und am Tage der Verſamm— 
lung ſelbſt, bis gegen 10 Uhr Vormittags in dem 
hieſigen Betrieb-Inſpektions-Bureau der Königlichen 
Oſtbahn (im Wallbrauerei-Gebäude) ihre Legitimation 
zur Ausübung ihres Stimmrechts nach den Vorſchrif— 
ten des §. 56. des Statuts zu führen. Ebendaſelbſt 
werden in den letzten acht Tagen vor dem 2. Mai e. 
der gedruckte Verwaltungsbericht und die Tagesord- 
nung zur Empfangnahme für die Herren Aktionaire be— 
reit gehalten werden. 

Stettin, den 7. April 1854. 

Der Verwaltungsrath der Stargard Poſener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Hegewaldt. Müller. L. Fretzdorff. 


Nachlaß -Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 12. April e. Vor⸗ 


mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 
Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni-, birtene und elſee 
Mübel, 


als: 1 Mahagoni-Sopha, 1 Mahagoni-So⸗ 


Spiegel, Kleiderſchrank, Betten, Kleider, 

Wäſche, Küchen- Haus- und Wirthſchafts— 

Geräthe, 1 goldene Cylinder-Uhr, 

1 goldene Ührkette, 1 goldenen Sie: 
gelring, 1 goldenen Federhalter, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Bekanntmachung. 
Die Umpflaſterung folgender im Chauſſee-Zuge in- 
nerhalb der Stadt Poſen belegenen Straßenſtrecken: 
1) von der Ecke der Neuen- und Wilhelmsftraße 
bis zum Schauſpielhauſe, 
2) von der Ecke der Mühlenſtraße bis zum Berliner 
— Thore, 
3) der Breiten Straße, vom Markt ab bis zur Mar- 
thebrücke, 
und die Lieferung der dazu erforderlichen Materialien 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Un— 
ternehmungsluſtige wollen ihre Offerten, nach den be 
zeichneten Straßenſtrecken getrennt, portofrei und ver- 
ſiegelt mit der Aufschrift „Submiſſion auf Pflaſter⸗ 
Arbeit,“ ad 1. und 2. bei dem Bau-Inſpektor Pa ſſeck 
und ad 3. bei dem Bau-Inſpektor Vockrodt bis zu 
dem im Königl. Regierungs-Gebäude hierſelbſt ange- 
ſetzten Submiſſions-Termine 
den 22. April c, Vormittags 11 Uhr 
einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erfchie- 
nenen Submittenten eröffnet werden. Die Anfchläge 
und Bedingungen liegen bei den unterzeichneten Bau- 
Inſpektoren zur Einſicht aus, und konnen auch gegen 
Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Poſen, den 8. April 1854. 


Vockrodt, Paſſeck, 
Bau -⸗Inſpeklor. Bau - Infpektor. 
(Beilage.) 
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2 291Ol&uffom Krotoſchin 3.52 10 — aus U Job. Ka Pu- 
uſſowo bi di 0 Sgr dr. Museo Kall 
ito ito gr., verſchi us arwei 2 
Poſen dun e ledene M kat, Wein 
W. 51 von Golonial- Ace ins u S. 
empfiehlt Waaren raks, ein anzig 
und ve chied ine Aus er 
3 W. Leib ber. 
eitge u 


Bekanntmachung, 
die Bäder zu Warmbrunn betreffend. 


Die vollſtändige Einrichtung des über der hier neu- 
erbohrten Quelle erbauten Badehauſes und die Aus⸗ 
führung der bei den übrigen Bade-Anſtalten in An⸗ 
griff genommenen Veränderungen werden theils wegen 
des großen Umfanges der Arbeiten, theils wegen 
des verzögerten Eintritts der günſtigen Jahreszeit von 
jetzt ab noch mehrere Wochen erfordern. Wir ſehen 
uns deshalb durch die Umſtande gezwungen, die ſonſt 
mit dem 1. Mai ſtattfindende Eröffnung der hieſigen 
Bäder für dieſes Jahr bis zum erſten Juni zu 
verſchieben. 8 

Von dem letztgedachten Tage ab werden außer den 
alten, zum gemeinſchaftlichen Baden beſtimmten Baſ— 
ſins in dem neuen Badehauſe in neunzehn Kabinetten 
ſtebzehn Wannen zu Einzelnbädern und zwei kleine 
Baſſins zum gleichzeitigen Gebrauch für zwei reſp. drei 
Perſonen dem Bade - Publitum zur Verfügung ſtehen. 
Außerdem iſt durch entſprechende Vermehrung der 
Douchen, von denen namentlich zwei in dem kleinen 
Baſſin neu angelegt find, den Kurgäſten eine Exleich- 
terung und Bequemlichkeit geſichert, welche erſt jetzt 
durch die Gewinnung der neuen Quelle und durch An- 
wendung der Dampfkraft möglich geworden iſt. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen und einer geneigten Beachtung empfehlen, be- 
merken wir ſchließlich noch, daß in dem für die dritte 
Klaſſe beſtimmten Leopolds -Baflin, da daſſelbe ver— 
möge feiner Lage von den unternommenen Baulich- 
keiten unberührt bleibt, zwar ſchon vom 1. Mai ab 
gebadet, allein der Gebrauch der Douchen im Laufe 
des Mai nicht, wenigſtens nicht mit Beſtimmtheit, zu- 

eſichert werden kann. 
x Warmbrunn, den 7. April 1854. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſche Freiſtandes— 
herrliche Bade- u. Brunnen-Ad miniſtration. 
von Berger. 
merikaniſchen Mais, 
»giniſchen Pferdezahn 
haben erhalten i 
W. Stefanski & Comp. 
in Poſen im Bazar. 

Landwirthſchaftliches! 

Für Rechnung des Oekonomie-Raths Heirn C. 
Geyer in Dresden iſt ſo eben die erſte Sendung des 


echten Canada⸗Pferdezahn⸗Mais 
hier eingetroffen und offerire ich ſolchen billigſt. 
Eben ſo empfehle ich mein ſtets komplettes Lager von 
echtem Peruaniſchen Guano, 
25 für Rechnung des Herrn Oekonomie Raths 
C. Geyer in Dresden. 
b Moritz S. Auerbach, Spediteur, 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 
Um Irrthümer zu vermeiden, bitte ich genau auf 
die Firma und Lokal zu achten. 
direkt aus England bezogene Steinkohlen 
ſind angekommen und empfiehlt zu ſoliden 
SS Reifen Friedr Barleben, kl. Ger⸗ 
= oberſtraße Nr. 106. me 


Ausverkauf. 


— — — — 


Das Galanterie: und Papferwag⸗ 


ren⸗Geſchäft Breslauerſtraße Nr. 14., wird 
wegen gänzlicher Aufgabe deſſelben 203 unterm Ein⸗ 
kaufspreis ausverkauft. 

A. Pfitzner. 


Fd. KE Kreis⸗Pbyſikus 
ee eee 
DL r 


Ee 
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e 

BR} SD, 
Kräuter- is Bonbons 
bewähren ſich ununterbrochen, vermöge ihrer reich— 
5 Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten 

räuter⸗ und Pflanzenſäfte, gegen Huſten, Hei⸗ 

ſerkeit, Rauheit im Kale * 91 
mung c., indem ſie in allen dieſen Fällen lin⸗ 


dernd, reizſtillend und beſonders wohl⸗ 
thuend einwirken. — Dr. Koch's Kräuter⸗ 


Bonbons werden in geftempelten Original: 
ein chteln à 10 Sgr. und 5 Sgr. in ofen 
or 


twährend nur verkauft bei 
Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 
Zwanzig Wiſpel gute gefunde Saat -Widen hat 
im Auftrage billig zum Verkauf 
Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
ie Tapiſſerie⸗Waaren⸗ Handlung 
von 


Eugen Werner 


empfing von uns in Kommiſſion ein vollftändiges La⸗ 
er der neueſten Stroh⸗, Noßhaar⸗ und 
Bordüren⸗Hüte. 


— in Berlin, Bi; 

— Hoflieferanten Ihrer Majeftät der Königin. 
SOſter⸗Weine, als: 

— Muskat Lünel, 

alien ſchweren Franzwein und 
vorzüglich guten Pontac, eben fo auch 
einen ſehr ſchönen Suß⸗Wein, letzteren A 8 Sgr., 

offerirt ichaelis Peiser. 


. 


Bad Appſpringe bei Paderborn. 


Wenn die beſte Empfehlung für einen Badeort jedenfalls die von Jahr zu Jahr ſteigende Zahl ſeiner 


Kurgäſte iſt, ſo verdient Lippſpringe dieſe Empfehlung in vollem Maße. 


700 Kurgäſte, eine größere Summe, als irgend ein früheres Jahr aufweiſen kann. Sicher heilbringend zeigt 
ſich Lippſpringe bei chronifchen Lungenkatarrhen, wenn dieſe von Erkältungen, anomalen Hämorrhoiden, ano⸗ 


maler Gicht oder geſtörtem Monatsfluſſe herrühren. 


Gegen die eigentliche knotige Lungenſucht iſt Lippſpringe 


dann hülfreich, wenn dieſe Krankheit noch in der Anlage iſt oder, ſchon vorhanden, einen langſamen Verlauf 


nimmt und noch nicht zu weit vorgefchritten iſt. 


Es iſt die lautere Wahrheit, wenn hier behauptet wird, daß 


Lippſpringe manchem Lungenſchwindſüchtigen das Kben erhalten hat. Rein nervöſes Aſthma, jo wie Aſthma, 
das mit Lungen-Emphyſem, chroniſchen Lungenkatarrhen, Hämorrhoiden und ſtockendem Monatsfluſſe verbun⸗ 


den und davon abhängig ift, findet in Lippſpringe ein ausgezeichnetes Heilmittel. 


Nicht minder heilſam iſt 


die Quelle bei hartnäckiger Obſtruktion, bei Ueberfüllung der Unterleibsgefäße mit Blut, bei den ſogenannten 
Hämorrhoiden, bei gutartiger Anſchwellung der Leber, Milz und Gebärmutter. Sehr oft werden die Hämorrhoi⸗ 


den flüffig in Lippſpringe und die verſchwundenen Regeln erſcheinen wieder. 


Auffallend iſt die beruhi⸗ 


gende und ſtärkende Wirkung, welche das Waſſer auf das Nervenſyſtem ausübt. Daher haben wir gegen die 
mannigfachen hyſteriſchen Leiden, die ſich großentheils als reizbare Nervenſchwäche kundgeben, ein überaus 
kräftiges Heilmittel in Lippſpringe. Migräne, Magen- und Unterleibs-Krämpfe, Zuckungen in einzelnen Mus⸗ 
keln und ganzen Muskelgebieten, Auffahren und Aufſchrecken bei der geringſten Veranlaſſung, nervöſes Herz⸗ 
klopfen, Schlafloſigkeit, Krampfhuſten heilen hier in der Regel bald. 

Kranke mit ſchlaffer, aufgedunſener oder blutleerer Körperkonſtitution paſſen nicht für Lippſpringe. 
Iſt aber bei allen den oben genannten Krankheiten eine mäßige Blutfülle und mäßige Aufregung im Blute zu⸗ 
gegen, neigt der Kranke zu Blutandrang nach edlen Organen und Entzündungen in denſelben, namentlich den 
Lungen, tritt ſelbſt Leicht Bluthuſten ein, dann verbieten dieſe Umſtände nicht nur nicht den Gebrauch von 
Lippſpringe, ſondern fordern gerade dazu auf, weil das Lippſpringer Heilwaſſer ein beruhigendes, entzündungs⸗ 


widriges und löſendes iſt. 


Die Saiſon beginnt mit dem 20. Mai und dauert bis Ende September. 
Preis für Koſt und Logis per Woche 5 bis 15 Rthlr. 


Eiſenbahn bis Paderborn. 
Aerztliche Anfragen beantwortet auf Verlangen 


Dr. Fiſcher in Lippſpringe und Dr. Hörling in Paderborn, ökonomiſcher Adminiſtrator Bürger in 


Lippſpringe. 
Oster - Eier 
in der größten Auswahl empfiehlt billigſt die Konditorei 
von A, Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. 
Die Conditorei Albin Gruszezyüski, 
große Gerberſtraße Nr. Al., 
empfiehlt ſich zu aller Art Beſtellungen. 12 
Täglich friſcher Maitrank in der Konditorei und 
Weinhandlung von J. Freundt. 
Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt ſich Unterzeich- 
neter zu Beſtellungen auf Kuchen, Napfkuchen, Tor— 
ten ze. bei der reellſten und prompteſten Bedienung. 


4. Pfitener. 
Saure Gurken dd dy beim Me: 


2 
ſtaurateur Cassel. SER 

Eine neue Feuerſchlauch-Fahrſpritze fteht bei dem 
Kupferſchmiedemeiſter A. Klitz in Neuſtadt bei 
Pinne billig zum Verkauf. 
10 bis 15 Mille alte, gut erhaltene Mauerſteine, 
Sparrholzer und Latten von a alte eh. 
Fenſter und Kachelöfen find zu verkaufen. Näheres 
St. Martin Nr. 46. im Laden. 
Lum 1. Juli wird ein im Speditionsfache und 
in der Correspondenz tüchtig bewanderter junger 
Mann unter vortheilhaften Bedingungen zu en- 
gagiren gesucht. 


erigen Wirkens, 


CZEWO bei Trzemeſzno. Hierauf Reflektirende 


werden erſucht, ſich unter Einreichung ihrer Atteſte zu | 


melden. 


Die Beamtenſtelle bei unterzeichnetem Dominium ift 


mit dem 1. Juli h. vakant. 


erſchlei⸗ 


f . 
Werner, Pein & Comp. vn 


> tat de | 
Friedrichsſtraße Nr. 19. ſind zwei Parterreſtuben 


Chwalkowo bei Kröben, den 6. April 1854. 
TT 

Ein Rechnungsführer und zugleich Kaſſenbeamter, 
der Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig, mi⸗ 
litairfrei, unverheirathet, im Beſitz guter Zeugniſſe, 
ſucht zum 1. Juli d. J. eine Stelle als ſolcher, oder 
auch als Wirthſchaftsbeamter. Das Nähere zu erfahren 
im Comtoir Gerberſtr. Nr. 32. 


Zum 1. Juli d. J. wird in einer, wo möglich | 
| geschäftsreichen, Gegend ein Geschäfts - Lokal 


nebst Lagerräumen zu miethen gesucht, Adr. 
sub H. B. in der Expedition dieser Zeitung. 


ben nebſt Küche 2c., und ein kleiner 
Speicher find billig zu vermiethen bei —aggn$ 


Friedr. Barleben, kl. Gerber. gm 
2 


und auch ein Laden zu vermiethen. 


Ein Laden ift zu vermiethen Schloßſtraße Nr. 5. 
Näheres bei Philipp Weitz jun. 


! 


Meine neu eingerichtete Kegel⸗ 
bahn empfehle ich ſowohl einzelnen 
Perſonen, als auch geſchloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaften zur geneigten Benutzung 
bei jeder Tageszeit. Für Erfriſchun⸗ 
gen wird ſtets geſorgt und Polniſcher 
Kaffee in vorzüglicher Güte zu haben. 

. Zychlinski. 
Friedrichsſtr. Nr. 28. 
Graben Nr. 30. iſt ein gelber Kanarienvogel weg⸗ 


geflogen. Wer ihn daſelbſt Parterre rechts wieder ab- 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Handels = Berichte, 


Es zählte in der letzten Saiſon circa | 


- 

letzten Nachrichten von dort behauptet ſich im Allgemei⸗ 
nen für Weizen gute Meinung „Es iſt wahr“, heißt 
es in einem Londoner Berichte, „daß Frankreich in letz⸗ 
ter Zeit Weizen und Mehl nach Großbritannien geſandt 
hat, aber dies iſt nicht wegen überflüſſiger Vorräthe 
geſchehen, ſondern aus Geldmangel, und die Franzöſi⸗ 
ſche Regierung iſt ſo ſehr von der Unklugheit Getreide 
verſenden zu laſſen überzeugt, daß ſie den Kaufleuten in 
Havre Geldvorſchüſſe macht, um weitere Conſignationen 
nach den Eugl. Markten zu hindern. 

Nach der Börſe. Weizen feſt. Kleine Poſten 
8190 Pfd. gelber 96 Rt. bezahlt, 88 89 Pfd. do. 
94% Rt. bez. 20 W. 88 fd. Garantie weiß Poln. loco 
92 Rt. bez., 12 W. do. 89 Pfd. 95 Rt bez., 87 Pfd. 
bunt. Boln. loco 91 Mt. bez., p. Frühjahr 88 —89 Pfo, 
gelb 95 Rt. Gd. 

Roggen animirt, loco Kleinigkeiten 88 —89 Pfd. 71 
Rt. bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 66 Rt. bez, 663 Rt. 
Gd., 67 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 67 Rt. bez. und Gd., 
671 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 673 Rt Br. 

Gerſte loco 76 Pfd. 49 Rt. bez , p. Früh. 74—75 
Pfd. 48) t. Go. 

Hafer, 52 Pfd loco 37 Rt. bez. u. Gd. 

Leinöl, mit Faß 123 Rt. bez., ohne Faß 12 Rt. bez. 

Ruböl behauptet, loco 115 Rt. bez., p. April⸗Mai 
113 Rt. bez., p. Sept.⸗Oktober 114 Mt. bez. u. Br., 
11 Rt Gd. 

Spiretus loco ohne Faß 1112, 4 3 bez. u. Gd., mit 
Faß 113 6 bez, p. Frühjahr 114 9 Gd., p. Mat⸗Juni 
ohne Faß 114. 6 bez., p. Juni⸗Juli 11 a 114 8 bez., 
119 Br, p. Jali⸗Aug. 101 $ Br. 

Berlin, den 10. April Weizen loco 84 a 91 Mt., 
ſchwimm. 87 Pfd. bunt. Poln. 87 Rt. bez. 

Roggen loco 67 a 71 Rt., loco 82—83 fd. 67 Pt. 
p. 82 Pfd. bez., do. 84 85 Pfd. 67 3 82 Pfd. 
bez., ſchwim. 84—85 Pfd. 674 Rt. p. Pfd. bez., 
p. Frühj. 664 a 674 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 664 a 674 Rt. 
bezahlt, p. Juni⸗Juli 664 a 674 Rt. bez., p. Juli⸗ 
Auguſt 65 Mt. bez. 

Gerſte, große 48—52 Mt, kleine 43—46 Rt. 

Hafer 34—39 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
35 Rt., 46 Pfd. 33 Rt. 

Rüböl loco 12 Rt. bez. u. Gd. 1277 Rt. Br., p. 
April 12 Rt. Br., 111 Rt. Gd, p. April: Mai 
1137 a 11 Rt. bez u. Od, 12 Rt. Gr., p. Mai⸗ Juni 
111 Rt. Br. 117 Nl Gd., p. Seyl.⸗ Oktober 111 Rt. 
bez., 111 Rt. Br., 113 Rt. Gd. 

Leinöl loro 133 Rt, Lieferung 12 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 33 Rt bez., p. April⸗Mai 
31h 33 a 324 Rt. bez. u. Gd., 327 Rt. Br., p. Mai⸗ 
Juni 32 a 334 Rt. bez. 33 Rt. Br., 323 Rt. Gd. p. 
Juni⸗Juli 33 à 344 a 333 Rt. bez. u. Br. 331 Mt. 
Gd. p. Juli⸗Aug, 344 Rt. Br., 34 Rt. Gd. 

Weizen ohne Aenderung. Reggen ſehr feſt und hoͤ⸗ 
her bezahlt. Müböl etwas matter. Spiritus animirt 
bei etwas matterem Schluß. 


— — — 
Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Windrichtun 
! zu Poſen vom 3. bis 9 April 1854. 5 


Thermometerſtand | Barometere ; 
Tag. | Wind. 
Stettin, den 10. April. Das Wetter bleibt an: | — ener 1 böcfter | fand. | — 
haltend trocken bei ſtarkem weſtlichen Winde und meiſt 3. April + 100 +10.0° 27 3. 10,28. NW. 
hellem Sonnenſchein; die Feldarbeiten werden dadurch!“ 4. ＋ 22% | + 73» 28. 0,0 [NW. 
ſehr begünſtigt und find bereits weiter vorgeſchritten als 5. + 4.0» | + 80° 280,10 [NW. 
einige Wochen fpäter im vorigen Jahre. 6. = + 3,00 | + 8,0% 127 = 11.0: RW. 
Für Weizen befeſtigte ſich die Stimmung in den leg: | 7. = | + 42° | + 82° 27 11,5 NW. 
ten Tagen wieder theilweiſe, indem man einen ftärferen | 8. = | + 1,0 | + 9,0% 28, 1.0 [N. 
Preisabſchlag in England erwartet hatte. Nach den ] 9. = 4 4,74 12.0% 27 100 [W. 
COU RSS- BERI CHT. 
Berlin, den 10. April 1854. 
Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktion. 
| ze. | Brief. Geld. 21. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe .. 4 | — | 964 | Aachen-Mastrichter. . ........ 4 — 45 
Staats-Anleihe von 1850 al u 397 Bergiseh-Märkische .. ... 2.2.0244 4 — | 604 
dito von 182 4 7 Berfin-Anhaltis che.. 1 — 106 
dito von 185383 2 4 — 89 dito dito ie 4 — — 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 831 Berlin-Hambur ger.. A — 89 
Seebandlungs-Prämien-Scheine,. . — — — dito dito Err 443 — 85 
Kur- u. Neumärkische Schwldv., . . 33 — | — ] Berlin. Potsdam- Magdeburger . 4 — 821 
Berliner Stadt- Obligationen 2844 dito Priar B. l 51: 4 — 84 
dito dito Tr pa Bde 804 dito Prior. L. CCG. „5444 — 92 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriete . 3 — 94 dite Pig, Le. su.ann nn 44 — 94 
Ostpreussische dito 1 — | 8 Berlin- Stettiner 4 — 1181 
Pommersche dito n eee e eo... 434 — — 
Posensche dito 4 wo Un Breslau-Freiburger Si... 4 — 99 
dito neue dito —— 34 — | 1 Cöln-Mindeuer2. .. +. „ame si; 3 — | 1084 
Schlesische lite 34 — — dito, dite Prior. ae 4]+/% 4 — 92 
Westpreussische dito 231 — 85 dito dito II. Em. 5 — 954 
Posensche Rentenbriele 4 1 4 — 90 Krakau-Oberschles ische. 4 — — 
FF 14 — 1016 Düsseldorf-Elberfelder . 4 — 20 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — — Ne ter — Baer 1 — — 
| Louisd — 5 BEER ER — N alte Wittenberger N A — 15 
| Ausländische Fonds. er dito a ANGE ien 
'iedersehlesisch- Märkische ee 4 — 86 
er oe dito dito Prior, . 4 — 85 
* Brief, Geld. ke Eier, I. u. II. Ser. 4 SE 865 
— — — — EEE ito rior. III. Ser.. — 
| Russisch-Englische- Anleike 5 — 93 dito Prior. a Sn 0 3 — 05 
dito dito Mien in 1 — — ] Nordbahn (Fr.-Wilb. ) 14 — 36 
dito 1 —5 (Stel)... 4 76 — dito m 5 A 
1.5.0100 SESTSCHATE" IT — 664 | Oberschlesische Litt. 4. 3 — | 163 
Polnische neue Pfandbriefe 4 ee dito Litt. Bi... dle 31 — | 136 
n 4 — 74 I Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4 er 2 
ae 800 FIR „ een 2 — Rheinische, „ 2.44. 0a 0 uam 4 — 161° 
dito A. S . ines 5 — 7 dito eee 4 . — 
1 ne 5 1 ee ee — — 18 Ruhrort- Crefelder. 4 Sr 
Kurhessische thir.. * wu 324 1 Stargard-Posener . . +... a wi 
Badensche 35 Hl. 3 | 21⁵ Thüringer . 10 a 811 91 
Lübecker St.-Anlei lee. a4 1. u dito . 44 — 84 
Wilhelms-Babnnn 44 — 113 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu- 


Die Course der Fonds und Eisenbahn-Aktien waren abermals merklich höher Is am 
Sonnabend, nahmen aber im Verlauf des Geschäfts einen Rückgang und schlossen zu den lie en 
. H — — 


Hamburg, Montag den 10. April, Nachmittags 2 
Uhr 30 Minuten. Ne bei mässigem Geschaft nie- 
driger als gestern. 

Schluss-Course. Berlin-Hamburg 894. Cöln-Minden 
1024. Magdeb.-Wittenb. 30. Kieler —. Mecklenburger 
33. 3 9 Spanier 31. 1 Spanier 165. Sardinier 719. 
5 Russen 893. Disconto —. 

Getreidemarkt. Weizen flau, Ukermünde 128 
bis 129 Pal. 162 bez. Roggen etwas fester Oel, loco 
253, pro Mai 252, pro Oktober 233. Kaffee, 45 bis 
416. Zink, ohne Umsatz. 


Verantw. Redakteur; C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag ven W. Decker & Comp. in Poſen,. 


Telegraphische Correspondenz Fe Fonds - Course, 


rdam, Montag den 10. April, Naehmit 
4 Uhr. Am Schluss m Börse Fans angeboten. * 


Schluss - Course, 52 Metalliques Litt. B. 76 
Metalligues 59. 21 0 letale 3075. 14 1 
175. 3% Spanier 323. Wiener Wechsel 243. Hamb, 

sel, kurz 3578. Holländische Integrale 5515. 


Wech 
Getreidemarkt. Weizen, flau, weni Geschäft, 
Roggen, nicht lebhaft. Raps, 


Odessa 10 Fl, niedriger. 
pro Frübjahr 713. Rüböl, pro Frühjahr 394. 


— —ͤ— nn 


